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Perſonen :

Giärt Enfint, Bauer

Wilm Enfint, deſſen Sohn

Jänn, Schweſter des Bauern

Marie, Entints Magd

Eugen Schulze Stuort, Bauer, Enkints Nachbar

Bollint, Gütermakler

Nachbarn

Die Handlung ſpielt an einem Tage Ende Mai auf
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LAINATTUNUTIAP TUTORITETET

CODO ODO

Erſter Aufzug

Eine niederſächſtrohe Rüche. Ander Mitte der Wand des Sintergrundes brennt

ein Serdfeuer. Rechts und lints am Feuer hochlebniger Stuhl. Neben dem

Serdfeuer rechts und links im Hintergrunde eineTür. An der Herdwand rechts

und lints tleine Mauervorſprünge, auf die ein Glas geſtellt werden tann. Über

dem Serdfeuer ein Rauchfang (Boſen), deffen Rand mit Tellern befest ift.

Neben dem Serd ſteht ein Blasrohr ( Püſter). einks und rechts führtin den

Seitenwänden eine Tür ins Freie, deren obere und untere Hälfte ſich geſondert

öffnen laſſen . Die obere Hälfte der Tür lints ſteht offen. Das Licht fädt

durch Fenſter in den beiden Seitenwänden und durch die halbe Tür. Unter

den Fenſtern einer Seitenwand eine Bank. Davor Tiſch und Bauernſtühle.

An der anderen Seitenwand etn Glasſchrant oder eine Ánrichte mit Porzellan,

dazu Raftenubr. In der Ede ſteht ein Beſen. Der Boden iſt mit Sand beftreut.

1. Auftritt

gånn : (60jährige, behäbige Matrone in Arbeitskleidung,wil ein Leintuch auf

den Tiſd legen)

Van Dag is Sunndag in Sus. Sck legg en Laten op'n

Dist. Dat fall Vader doch de veer Monat will nich

bat bäbben.
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Wilm : (Ende der 20, ebenfalls in Arbeitstleidung, ift damit beſchäftigt, das

Leder ſeines Holzſchuhs feftzunageln)

Nee, Möhn , dat is fieder, dat ſe fick dao int Lod tine

Moleſten met matt. Möhn, Möhn, wat mott de aolle

Mann utſtaohn häbben de Sit !

Jänn : Jck glaiw, id wüör unwis, wann ſe mi veer Monat

ächter dicte griſe Müern un iſerne Tralljen faſtſätten !

Un ick gaoh doch aut bier den gangen Dag bloß üm de

Pött. Un dann äs din Vader ! -- dagin, dagut!

lagg be buten unner Quods frien Hiemmel ! – Un dat

all för den verſuoppen Stuorks Buer, för den eenen

ſmächtigen Haſen !

-

Wilm : De Buer, dat is en Nagel to Vader ſine Dauds

kiſt. Möhn, dat Faſtſitten , dat is't Slimmſte nao nich.

Sitten äs en Spikbow un Bedreiger, ſitten äs en Meſſer

ſtiäcer un Mörder, oppaßt wäern von en Kerl met 'ne

Flint, äs wäör man en wild Dier dat is leig.

Dwwer dann wier laoskuemmen ut't Lock un verwochten

müetten, dat jeder Lump, we man't ant Geſicht anſübt,

dat be för Rad un Galgen gebuoren is , met de Finger

op di wiß : ,,Süb dao, den ! De bät met mi fiätten ! "

Un dann för Vader nao dat Lachen von den Stuorts

Buer, dat be em fo bät packen konnt! Naut un

Daud verwinnt fick, owwer dat ?

Jänn : Guod fi Stuorks Buer gnädig, dat be uffe Vader

nich in ’ne leige Stunn in'n Weg fümp, dat giff en

Slnglück. (Geht an den Herb.) Män ick ſtaob hier un füer!

Ick mott maken, dat’t praot wärd’, et geit op Middag.

He kann jeden Augenſlag nao Hus kuemmen.

W ilm : He könn egentlick all hier ſien . (Sieht nach der Uhr, zieht

den fertiggeftellten Holzſchuh an .) Um tein Uhr kamm los .

Wann't ’n met'n Wagen afhalt här ! – Män dat wull!

be ja nich bäbben .
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gånn : Nee, Sung, dat bär't aut nich häbben wult. Veer

Monat ſo ſtif op'n Stuoben ſitten ächter de Tradjen ! –

Nee, Wilm, dao wull ick aut laupen un de Rauten

weggen un mi Guods. Welt befiken .

Wilm : (nimmt eine Pfeife aus dem Ahrtaften undį arbeitet an ibe)

Seſſes , de is ganz rapp ! De bär't äber int Water

fetten moßt, dao mott't Papier ümdreiben. Wat be de

Pip wull vermißt hät in de Tit ! Süß lait be ſe nich
kaolt wäern.

Sänn : Dat is fiecker : ,, En Mann ohne Pip is as ne Rob

obne Stiärt“ ſagg he ümmer, wann em een wat ſagg

von ſin vielle Smaiken .

2. Auftritt

Marie : 420 jährig, Arbeitstietdung, aufgeſchürzt, auf dem Ropfie Schlappe
but Belgoländer ), an einem Mildheimer in die

Küche)

Wilm, din Vader is der wier. He was erſt in de Weid

un keet dat Veh nao.

gänn :

} ( gleichzeitig) Wo is be dann nu bliewen ?
Wilm :

Marie : He is achter op'n Knapp gaoben, wo wi de nie

Suort Roggen ophäbbt.

Wilm : Wu ſaog be dann ut ?

gänn : } (stetøzeitig) Wat ſagg be dann ?

Marie : Wu be utſaog ? Aoch Rinners ? As’t bittere

Liden Chriſti. He is wabn ut't Tüg fallen. So

icrao ! De Alohren ſtönnen em üörndlich von'n Ropp

af. He is wabn aolt wuoren. So witt äs ne Duwe.

gånn : Dat hät all de Lump von Stuorks Buer opt Ge

wietten . So 'n ährlicken Mann int Lock to brengen

op ſine aollen Dage ! Män, Dähn, ſegg doch , wat

ſagg be dann ?
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-

Marie : Seggen ? Jä, wat ſoll be ſeggen ? he

laubnde mi , äs id em Dagstit ſagg, un dann fraogg

be, we dat Ralw faofft bär von dat ſwattbunte Rind.

Un dann inuerde be, äs be den Stuebben *) bekeek.

Wilm : Worüm dat dann ? Hät de wat ?

Marie : Pof de wat bät, dat weet id nich . He foult 'n

an 'n Hals un fraogg dann , aof dat Dier vüörige

Wiäck bi dat rüſige Wiär buten weſt wäör. Dat ſäög'm

dao meinde he di met, Wilm wann'm Blagen

utſchidte, dann kreg’m Blagen wier. Un dann is be

nao'n Knapp gaoben.

gänn : Wilm, dat giff wat, wann an den Stuebben wat

an is . Paß op !

Wilm : So ſlimm (all't wull nich ſien. Wat föll dann an

dat Dier anfien ? - En wann't wäör ! Donnernaomaol,

met achtentwintig Jaobr fin't doch aut jüſt kine Blag

mähr, wo be ümmer an berümärtern kann. 9d fin't

leed, dat't för alls de Sünnenbuck ſien fall.

Marie : (trägt die Milcheimer durch die Tür ( ints neben dem Serd und
tommt ſofort zurüd .)

Jänn : Aoch, Wilm, dat moß ſo leig nich niemen ! Moß

denten, be bät de leſten Saobren viel Verdrott bat.

Marie : (nimmt Näpfe aus dem Schrant und will damit in den Redler,
fie läßt einen Napf fallen .)

gänn : ( ſchimpft, Junge, Junge, et is en Liden met ju Frau .

lü ! Wat ji in de Finger triegt, dat dreih ji auf den

Hals üm. Doh mi de Näpp äs hier! 3d gaob fölwſt

in'n Reller, ſüß mädte mi nao mähr kaputt äs gued.

Du bäß't de leſte Sit op'n Lim. Deck den Disk trächt

un ſtrik nao enmaol met'n Beffem düör de Rüect.

De Sand is all wier ganz verpattfet. (Geht mit Milohnäpfen

durch die Tür lints neben dem Serd ab .)

* ) zweijähriges Pferd.

10



Marie : Wilm, nu dob mi enen Gefallen (fte ſebt Teder aufden

Tiſch) un krakeibl di met din Vader nich den erſten Dag,

wann be nao Hus fümp. Du weeß doch, dat du mi

luowt häß, du wulls em den Dag, wann he wiertämm ,

fraogen wiägen us beiden .

Wilm : Dat will’t auk, owwer be fall mi aut in Rub

laoten . Ick ſin fine Blag mähr, un den Stuebben is

ſo guod minen Stuebben äs finen . Von min Moder

is doch de Soff hiärkuemmen .

Marie : Wilm , ict bitt di, üm Buods Willen , laot dat

doch , du füerſt di jä all äher in Vernin, äs din Vader

anfänk. Un dann ſegg be nee to us beiden .

Wilm : Meinſt du dann, dat he ſüß wat anners fägg ?

Dähn , dat fegg id di, be bät en kopp von Sſen, un

wann ick em ſegg , dat ick di bieraoten will, di , ne

Dochter von Dagleibner

Marie : (die den Beſen genommen hat)

Dat min Vader en Dagleibner is, dat häß wietten ,

äher äs met mi anfangen büß, dat brufſt mi nich vörlo

baollen !

Wilm : Vörbaollen ? 3c baoul di dat nid dör, owwer

ick weet, wu min Vader ſtriecken is . Wees nid ?

Buernſtolt geibt üöwer Raweleernſtolt. He is von'n

Buernhoff min Moder bar düſſen Hoff, dao ſegg

be nich ſo licht jau.

Marie : Licht orre nich ! De mott jau feggen. Du weeßt:

be mott ! 3c bäff di glaofft, dat du mi ährlid meinſt.

Sölt dann de Lü met Finger op mi wiſen ? Du

moß mi bieraoten, un din Vader mott jau ſeggen .

Wilm : Nu fi doch rüby, Marie ! Meinſt du dann, id

wäör en Lump, dat ick di ſitten lait, un dat de Lü min

egen Fleest un Blot op'n Solsten niemmen föden ?

Dann, Dähn, möß't di nich ſo gäbn liden müegen .

I
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3d häff di ſeggt, Marie, ich hieraot di un dat

baol't aut.

Marie : Aut fiecker ? Aut ganz ſiecter ? Wann din Vader

auf nee ſegg ?

Wilm : Jck fin vulljäährig un fann bieraoten , well ick will.

Min Waort baol ick di, un wann be duſendmaol nee

ſegg.

Marie : Din Vader is owwer nao Här op'n Hoff, Wilm.

Wat dann, wann be us nich in Hus' hieraoten laoten

wil ? Dann müett wi us owwer faots nao ne Stiär

ümdobn.

Wilm : Ne Stiär föfen ? Wann be di nich in Hus niemmen

will, dann Marie ick äs enzigſte Rind föll von

minen Hoff gaohn un mi 'ne Stiär ſöken ? - Marie,

dat dat giff't nich .

3. Auftritt

gånn : (tommt mtt näpfen aus dem Reder .)

Marie : ( fegt durch die Rüche.)

Jänn : Marie, breng de Näpp äs buten an'n Pütt un ſpol

ſe äs düftig ut. Wie müett't ſe biätter utfuocken .

Dao häß't leſte Maol wier nix Geſcheits von makt.

Marie : Dat könnt mi nich in de Schob ſchuwen . Dat

leſte Maol häff ji't fölwſt daohn. Ick nich .

Jänn : Nu fik äs en Mensk an, wat dat Fraumensk en

rauden Ropp hät von bar Gift! – Wann de Näpp

rein bäß, dann ſpöl de Wösk ut de Büer.

Marie : (geht mit Näpfen durch die Tür rechts nach draußen .)

Wilm : Nu fäbbelt ju doch nich üm Raiſers Baort.

gånn : Mariejo ! Säölt de junge Här met de Dähn tiegen

ſin Möhn ? Dann wärd't wull ſo togeſann Tit, dat id

den Sleif afgiew .
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Wilm : Möhn, laot doch de Taggerie. An en aollen

Miälknapp un'n Orant vull ſuere Miält geiht Enfints

Hoff doch nao nich kaputt. – 3d gaoh in de Schopp9ck

un ſnid 'en paar Speller Holt taputt. Rop mi, wann

Vader kümp. ( Durch die Tür rechts ab .)

9 änn : De Dähn bar en Ropp äs ne Holtſlage, un de

Jung tratt för iähr op ! Söllen de beiden ächter

minen Pucel de Röppe bineenſtiäcken ? – Dao mott't

doch biätter oppaſſen. Dat gäff en Spittafel met uffeuſſe

Buer, dao wäör de End von weg. (Beſchäftigt fich an Tifa
und Serd .)

4. Auftritt

Stuort : (etwa ſechzigjährig ; balb_ſtädtiſch getleidet, Trintergeſicht, auch

jest angetrunten , fteht über die halbe Tür lints )

Na, Sänn, bäß den Ofſen baoll braott ? ,, Die Ochſen

und das Maſtvieb find geſchlachtet !" 98 dat verluorne

Schaop der all wier ?

gånn : (die fich erſtaunt vom Serde nach der Tür umwendet)

Du Schuft, du Sudas ! Wat wuß du hier ? Du Schubbes

jack wuß von'n verluoren Schaop füeren ! Biätter en

verluoren Schaop as en rudderigen Bud , äs en Rerl

met'n Puckel vull Leigheit.

Stuort : Donnerbal, Jänn ! Du kannſt di't owwer wabn

ut de Buorſt riten ! Weeß dann nich : Freuet euch mit

mir ! - Un du chennſt jä äs der Döwel. Sä, jā, jäljä

Wann de Fraulü find ant Backen , fitt jähr de Dowel

in'n Nacken . 98 he der nao nich wier, din Broer,

ut't Tuchthus ?

Jänn : Suchtbus ? Du Lump ! Mat, dat hier von de

Süell tümps , du verſuoppene Swinigel. Dank uſſen

Härguod, dat Giärt der nao nich wier is, ſüß könns

di faots dinen Judaslauhn von em halen, du gemeine

Perl.

-
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Stuort : De, mi ? Du dumme Fraumensk! En Rerl, we

int Lock fiätten hät, wat will de mi ? Enmaol bät be

de Flint op mi anleggt bababa ! Dat bäffl em

anſtriedken . Dat be fick den Haſen ut ’ne früemde

Sagd ſtuoll, dat här em böchſtens veer Wiad toſt't!

Owwer op Lü ſcheiten , op mi , op Eugen Schulze

Stuork! He, fo'n Smachtlapp! En Spitbow un dann

ein Mordverſuch !

gänn : En Spikbow muß du leggen ! Glärt en Spik bom ?

Du gemeine Rerl nimm doch dat Waort nich in de

Mund ! Du wuß von Spitbow tüeren ? Du ? -

We en Haſen ſchütt, dat is kin Spißbow. Owwer du ,

me din ganze Wiärts verfüpps und verſlodders un dine

egen Blagen üm Hus un Hoff brengſt, dat ſe biäddeln

gaoben könnt, du büß de gemeinſte Spikbow , we Guod

unner Sunn un Maohn hät.

Stuork : Wat wuß du aolle Satan ſeggen ? gđ, id

Eugen Schulze Stuort, wäör en Spitbom ?

gänn : Dat büß, un'n aollen Supſack un Liedderwams !

Kerl, du büß jä to flächt in'n Kalk to doben. Mat

dat weg tümps, ſüß biß't di den Rüen op'n Liw.

Stuort : Tein Tratt gaoh't höchſtens trügg, dann ftaob't

op de Schafſee. Un dann laot mi enen Döwel anpacken .

Sänn : Anpacken ? Di ? Nich äs met de Miſtfuork mögg't

di anpacken , du fiſe Kerl. Büß já vör Middag all

wier half beſuoppen ! Schad' üm den ſchönen Soff, we

di düör dinen Sadbals jaggt bäß, du aolle Supfladde.

Stuort : Supen ? Icke ? Eugen Schulge Stuort, der

fäuft nicht! Der weiß zu leben ! Van Dag', du

aolle Hiärtken , drink’t nao ne Pull met'n fülwern Kopp

extrao, bar ut Plaſeer, dat din Broer wier ut't Eucht.

bus fümp! Sin id nich en gueden Naober, Jänn ?

-
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Sänn : Du en Naober ? Di bät de Dowel op juen Soff

bracht. Wäörs du nich weſt, bär min Broer filltäben nid

üm den Weg prozeſſen moßt, we wi fit aollershiär

föbert ſind.

Stuort : Dat't den Prozeß verluoren bäff, dat brufft mi

nich unner de Niäs' to friwen , du aolle Gaffeltang.

Owwer id fin't em nich ſchüllig bliewen ! Eugen revan

chiert ſich nobel ! Veer Monat bät em dat foft. - 9

was der alleen bi, äs be op mi ſcuotten hät; bababal

- 3d konn't beſwiären , Sänn, met mine niegenniegenßig

Eede.

gänn : Swuoren bäß du Lump ; (feht ſich um , ob jemand Zeuge tft)

owwer falsk bäß du (wuoren , du Scuft. Giärt bät't

ſeggt, daomaols un ümmer un ümmer wier, be bär nich

nao di ſchuotten . Dat könns du nich op dinen Eed

niemmen , dann ſwüörs du falst.

Stuort : Mein Eid beweiſt alles ! – Schäff't em be

wieſen , dat be ſchuotten bät, veer Monat hät em de

Eed koſt.

Sänn : In di, bu Lump, toſt be Glück un Liäben un Siälig .

keit. Min Broer bäß fine aollen Saobren verduorben

owwer Guod räck, wo be nich ſpräck. Dat Gräs

verfört den Meineedigen unner de Föt. Don'n Hoff

jagt ſe di all af, un Guod deib nich rächt, wann be

ſon'n Kerl äs di, ás en ährlick Chriſtenmensk op'n Bedd

ſtiärben lait. An di bät de Döwel in de Hod nao fin

Plaſeer.

Stuort: Döwel? Jänn ? Och du altes Ranonenrohr! Gläöffs

du nao an den ſwatten Rerl ? De Döwel is de leigſt

nich . In de Söd 18 de fidelſte Geſellſchopp , dao wärd

mi de Sit nich lang in .

g änn : Wilm ) - Wilm !

Du guodlauſe Rerl, baol dine röllauſe Mull Guod fi

di gnädig, dat di de Döwel nich aber bält, äs du denkſt.

Wilm !
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Wilm : (ftürzt durd die Tür rechts in die Rüche)

Wat is der (ftukt als er Stuort fleht ) Wat ? Wuß

du Lump maten , dat du wegtümps ! 3c will (greift

zum Püfter .)

gänn : (hält ihn zurüd.)

Stuort : (verlowindet aus der Tür.)

gänn : ( følägt die obere Hälfte der Tür zu )

Wilm vergrip di nich an den Rerl, de ſall ufle Här

guod nich entlaupen.

Wilm : Wat wull de bier ?

Stuorl : (draußen ) Mi, Eugen Schulze Stuork ! An mi

föllt nao lange denken ! (gm Fortgehen ) Lumpen ! Spika

bowen ! – Daudſliägers!

Wilm : (wid mit dem Püfter hinaus.)

gänn : ( hält thn zurüd)

Laot'n doch , den Swinigel, de is já beſuoppen äs

duſend Mann. De weet jä nich , wat be döht. Wilm ,

kumm ! Nu fi vernünftig. De Rerl hät us all Suorg

nog makt. Wuß di dann auf unglücklich maten ?

Wilm : Möhn, we den meineedigen Lump daudſlög, de

deih en gued Wiärts. Owwer, nee - ! Wann be mãn, -

bloß nich Bader in de Möt fümp.

Sänn : Dat gleit id nich , de tümp üömern Est nao Hus.

Aof de all wul weet, dat muonen Stuort finen Hoff

vertaofft wärd ?

Wilm : Et is en ſonnerbaren Dräpp , dat de Kerl von

finen Hoff af mott, wann uſſe Vader wier op finen

opfümp.

Sänn : Dat is 'ne Straof Guods, dat ligg doch op de Hand.

Jung, Sung, den falsken Eed, de brengt em nao an'n

Biäddelſtaff
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Wilm : Möhn, fi vüörſichtig ! Falsk (wuoren bät de Kerl

dat is fiecker , owwer bewiſt em äs ! Wann be

Tügen bät, dat du't ſeggt bäß, dann trigg be di vört

Gericht, ſaß ſeiben.

Jänn : Junge , dat ſegg't di : wann de mi vört Gericht

freeg , dann wull’k em de Ehrentitels utleggen, dat kin

Rüer von em en Stück Braut mähr annämm.

Wilm : Dat döht't van Dag all nich mähr. Män

luſter äs ! 98 he dao nich wier ? ( Greift zum Püfter.)

Wann he dat riskeert, dann wick em doch von'n Spiker

löchten . (Er wid zur Tür links.)

1

5. Auftritt

Bollink : (rappelt draußen an der Tür Iints.)

Sänn : (hält Wilm zurüc) Wilm , vergrip di nich an den Kerl !

Laot mil (öffnet die obere Hälfte der Tür zum Teti.) Süb, Bol

link, fin ji't ? ( öffnet die Tür ganz. )

Bollink : (ſtarter Vierziger mit rotem Saar, gekleidet wie ein beſſerer
Biehhändler, bleibt in der Tür ſtehen , als er Wilm mit dem

Püſter fteht)

Rinners un Lü ! Wilm, wuß du mi met'n Püfter Dags

tit ſeggen ?

Wilm : ( ſtellt den Püſter wieder neben den Serd)

Nee, Bollink, fo was't nich meint. Ruemt naiger !

Jänn : Wi meinden, et wäör de verſuoppene Stuorks - Buer

wier weſt.

Bollint : der eingetreten iſt) Wat ? Was de dann hier ?

Wilm : Jau , ick kamm to lat, ſüß här't em wieſen , wat de

Klock flagen bär .

Bollink : He kamm mi ſo jüſt in de Möt, be har der all

wier wahr Damp op . De Schaſſee, de wuor em all

wier to klein . Wat will de Kerl dann hier ?

W a genfeld , Hatt giegen hatt
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Sänn : De Schubbejack weet, dat uſle Buer van Dag wier

fümp, un dao bät be fick enen an'n kopp ſuoppen un

wul bier ſticheln .

Bollint : Jä, Möhn, anſuoppen bär be fick auk ſo enen .

Dat döht be, fitdem dat ſe em en Vüörmund gieben

häbbt, ſiebenmaol in de Wiäck, orre egentlick bloß een

maol. He wärd gar nich mähr nöchtern .

Wilm : (ftellt Bolint einen Stuhl hin) Gaoht en lück ſitten.

Bollint : (rekt ftoo .)

Wilm : Et is jaomerſchad üm den ſchönen Hoff. Dat Hiärt

in'n Liw fann een webdobn, wann'm füht, wu de Rerl

den kaputt matt bät.

Jänn : Dat was wul von vüörnbarin intoſeiben. Graute

Tön har he ümmer in'n Kopp. Den Här-Buer ſpiellen ,

Jagdgaohn , Rarten , ächter de Fraulü hiärſtrifen , dat

was't beſte, wat be alltit konn .

Bollint : Dao kann de Pott nich von prüetteln. Män

ick glaim , den Prozeß met jue Buer üm den Müeblen

weg, met de Maſſe von Termins, de hät em antleſt den

Hals bruocken . Dat gong in de Duſende.

Wilm : Dat is bloß ſinen dummen Stolt in ſchuld. Stuorks

Geldbühl, de konn met Stuorks Inbellunk nich üöwer

Weg. Wi bären dat Rächt an den Weg, un

uflen Hoff dao laot wi tin Kisten von nao, wat dao

to bäört.

Jänn : Et fall mi wünnern, we muonen Stuorks Hoff täöff.

So ganz egaol is’t us aut nich , we'n krigg. Met'n

Naober, dao mott'm met liäben .

Bollink : Jä, we föll den kaupen ? Ick weet't nich. Wiett't,

den könn kineen biätter bruken äs ji !

Wilm : Wi - Nee, Bollint, wi häbbt an uſſen Hoff nog.

Den könn wi jüſt kummod verſuorgen . Nee, nee, von

den Kerl finen Grund, dao will wi nir häbben.
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Bollink : Wat meint dann, wat jue Vader daoto fägg ?

gänn : De is der nao nich wier. Wiett't jä wull, be -

Bollink : Sau, jau, Möhn. Van Dag is doch fine Tit

üm. So'ne Gemeinbeit tonn bloß den verſuoppen Buer

maken, den aollen Mann int Lock to brengen . Män,

Rinners, dat döht jue Vader nix , de bliff daorüm doch

de Mann, we he was. 98 ſchad, dat be nao nich

in is ! Dann mott'k der hernaocher äs wier inkiken .

Sck wull’n doch äs nao enmaol fraogen , aof be fick doch

nich anners bedacht här un ſinen Hoff verkaupen wul.

De Gewerkſchopp ſpickeleert nao ümmer drop . Hier an

de Schaſſee, dao fall de nie Schacht dablbracht wäern .

Wilm : Dao brukt gar nich wier üm kuemmen . Dat will

ick ju wull vörut feggen : uſſen Soff, den kann de Sec

gar nich betablen .

Bollink : Nu füer langſam , Wilm. Bar Geld ladst.

Un wat bäbbt dann, wann ſe ju hier in de Naigt en

Schacht dahlbrengt! - Dann flück en annern dat Geld,

un ji bäbbt bloß de Moleſten . Dann wäören 't op'n

gueden Dag villicht froh , wann't den ganzen Prüettel

laos wäören .

Jänn : (geht durch die Tür ( ints hinaus.)

Wilm : Wann us de ganze Induſtrie leiwer von'n Liw bleew,

dat wäör biätter. Wo de Induſtrie fümp, dao mott de

Buer den Sack lappen .

Bollint : Sä, Wilm, bier wärd dat langſam owwer ſiecter

’ ne Induſtriegiegend, un dao mott de Buer wiken . Män

den Sack lappen ? — Rüer doch fin Summs ! De Buern

kriegt doch alle Bühls vul Geld !

Wilm : Wat dob't met Geld.

Bollink : Nu finnig an ! Bi Geld is gued wuehnen .

Wilm : Dat wull, män en Buer met Geld un ohne Grund,

wo be in faſtwuottelt, dat is en armſiälig Rretür. Dat

is nich bloß tin Buer mähr, dat is garnir mähr.
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Bollint : Niç mähr ? Sung, nu küer langſam ! Wann ji

juen Hoff verkäöffen, dann können't rentneern.

Wilm : Rentneern ? En Buersmann un rentneern , dat is

Llott ! De tuemt all ant Wärtshusgaoben un Bümmeln.

Mein ji dann, de wäören innerlick tofriän ?

Bollint : Na, Wilm , ick fenn owwer 'ne ganze Maſſe, we't

nich flächt bekümp.

Wilm : Un ick weet fiecker, wann von düſſe männigen wier

en Plogſtiärt in de Sand niemmen könn , be laip gähn

wier von fine Stuobens ut de Stadt un tröck ’ne Fuor

düör ſinen egen Grund.

Bollink : Magg ſien , magg auf nich fien . Män nu will'l

äs ſeggen, ji verkäöffen

Wilm : (wehrt ab.)

Bollint : Nu laot mi äs utfüeren ! Ich mein män

wann -1- Ji kregen doch ſoviell Geld, dat ju, wann

vört Rentneern Angſt häß, annerweggens 'ne Stiär wier

kaupen können, viell gräötter äs jue Wiärks is.

Wilm : Jä, Bollink, dat niemmt mi nich üewel, owwer dat

verſtaob ji äs Stadtmenst nich .

Bollint : Worüm dann nich ? Wat is dao dann Brauts

an to verſtaohen ?

Wilm : Ji Stadtlü wuehnt van Dag hier un muonen dao

-- nir för ungued ! - jüſt äs de Zigeuners. Wiett't ji

nao wull, in wecke Hus dat ji gebuoren ſind ?

Bollint : (ſchüttelt lachend den Kopf.)

Wilm : Dat is't, ji häört nüönens hen. Bi us Buern is

dat wat anners . Hier op'n Hoff, wo ick opjunkt ſin,

dao is min Modcr aut gebuoren , un de iähr Vader,

und den ſin Vader. Den knapp bät min Urabntevader

utruod't, de Wisk an de Bieck, de hät min Beßvader

anleggt, we dao den dicken Speckblärnbaum in'n Gaorn
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puott't hät. De Niägelkesſtrük ächtert Slaopkammerfenſter

find von min Moder fiälig . In düt Hus ſind all fit

twee un'n half Saobrbunnert mine Vüörſiätten gebuoren

un ſtuorben. Dat is wat anners äs met ju in de

Stadt ! Dao ſitt Blot un Sweet von uſſe Järs

in in düſſen Grund – dao ſin wi in guede un flächte

Siten met verwaſſen. Un dat föllen wi verkaupen ?

Wi ? So'n Buer äs Stuork, we bloß in ſin

Wiärks inbieraot't is, de hänt nich faſt owwer wi ?

Bollint : Wilm , bu tüerft ja äs en Book ! Män wat datdu jä

anbedräpp : din Vader is doch aut op juen Hoff bloß

inbieraot't.

Wilm : Bollint, nu müett't min Vader nich met Stuort ver

gliten, dao fenn't'n doch to gued to. Un wann be't

auf wull doben , wann be auk wul verkaupen wull –

dao is owwer gar finne Gedanken an mi freg

be nich ſo wit, dat ick jau derto fägg .

Bollink : ( lachend) Kerl, regg di nich op ! Wat wuls dann

tiegen din Vader maken ? He is doch Här !

Wilm : De Hoff ſtammt owwer von min Moder hiär, un

dat wull't doch är feiben , aof min Vader den tiegen

minen Willen verkaupen könn. Dao göng't doch wahr:

haftig met em ant Gericht.

Bollink : (ſteht auf die Uhr und ſteht auf) Gericht ? — Nu is't nog,

Wilm . Wi willt us doch nich käbbeln üm nix. Ick mott

laupen . Nao't Sätten, dann kuem'k der äs iäben wier

biär. Küern mott'k met din Vader doch äs, wann du

auk nao ſo dull afwenkſt. (Geht zur Tür links.)

Wilm : Dat könnt ju rübg ſparen , dat föllt fölwſt ſeihn .

Bollint : Na, wiertuemen kann't doch äs .

Wilm : Gewiß, de Weg is ja nich opgraben , owwer et batt

nir.

Bollint : (an der Tür) Batt't nich , dann ſchad't aut nich .

Laot't ju't Jätten gued ſmaken . En Kumpelment an

jue Vader . Gued gaohn ! (Ab.)
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Wilm : Auk fo ! Owwer ji könnt ju den Gant ſparen .

Bollink : Na, ick fik der äs wier in bis bernaocher !

Wilm : Sall'n Waort fien !

6. Auftritt

Marie : (tommt zur Tür (rechts ) herein, ſteht umher)

Du, Wilm , will de Bollint juen Hoff taupen ?

Wilm : Sawiß, willen will be dat wull, män dat giff nix.

Marie : Junge, de betahlt der owwer fiecker en ganzen

Knuw Geld för. Lüöwers in Barentrup, de häbbt för

jähr Wiärks - et was nir gräötter äs dütte — fieben

bigbuſend Mark triegen .

Wilm : Un wann he us bunnertduſend bütt, be frigg 'n

nich . Vader, de fleit't em wat.

Marie : Wann't din Vader owwer doch äs deib ! Dent

äs, Wilm, dann wäör us beið holpen . Dann können

wi hieraoten, annerweggens bentrecken , un et gäff hier

kine Rüerie üöwer us beiden .

Wilm : Rüerie ? De Lü de Mul ſtoppen , dat kanns doch

nich . Soviell Hei is nich waſſen.

Jänn : 1 ( eriđeinen an der Tür rechts, Bater ſechzigjährig, blaß, weißes

Vater : } Saar, ſonntäglich getletdet.)

Wilm : (fortfahrend) Min Vader uſſen Hoff verkaupen ? Nee,

Dähn

Vater : (ihn unterbrechend) Wat küers dao von Verkaupen ?

Wilm :

}
| (reben fich erſtaunt um , Marie ergreift den Beſen und geht

Marie : hinaus.)

Wilm : Süb, Vader ! Wann ict ju afbalt bär

Vater : Quaterie, afhalen ! Dat feihlde auk nao, met'n

Rutskwagen ut't Lock afbalt wäern ! Du moß nao't

1
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Jätten äs nao de Weid . Mi dücht, de Stuebben hät

de Dröſen. De bät fick ficker verföhlt. — Wat küerdeſt

erſt von Verkaupen ? Wann'k mi nich wahn verkiecken häff,

kamm de Bollinks Voß jüſt hier von'n Hoff. Was be

der wier an vont Verkaupen ? 3d häff em doch daomals

feggt, dat't nich verkäöff.

Wilm : Dat häff ick em auk ſeggt. He will der owwer

bernaocher wier hiärkuemen .

Jänn : Sc magg den Kerl nich liden , de is nich rein opt

Fel.

Vater : Dat Wierkuemmen, dat kann be fick män ſparen .

Soviell Geld hät he nich, dat ick verkaup. Dann möß't

nao erſt wahn anners kuemmen .

Jänn : Weeß, Giärd, we auf hier was ? Du faß't nicht

raoden !

Vater : Well dann ?

Jänn : Denk äs, ſo'ne Gemeinheit: Stuorks Buer was hier

an de Düör. He was all wier beſuoppen.

Muonen wärd finen Hoff verkaofft. Den Vormund

kann't Wiärks nich baollen .

Bater : Wat? -- Stuork ? - De Kerl was hier op minen

Grund ? - Sung, wat büß du en Slummerkopp ! De

is met heele Knuocken von’n Hoff tuemen ?

Wilm : Erſt waß ick der nich , un äs ick kamm, dao hät mi

Möbn trügghaollen , ſüß

Vater : De lump bät'n gueden Schubengel hat, dat ich

nich in was. Guod fi em gnädig, dat he mi nich to

unrechte Tit in de Finger läöpp ! De veer Monat, de

vergiätt ick em nich.

Jänn : Giärt, nu regg di doch nich op üöwer den Schubbe

jack.

-
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Vater : Den meineedigen Hund ! Daomaols bät he ſwuoren ,

dat ick op em ſchuotten här. Un ick bar nich ſchuotten

Guod ſtraof mi, wann't leig ! - Van Dag döht

mi't leed, dat'l nich ſchuotten bäff. So waobr en Guod

in'n Hiemmel is ! wann de mi wier üöwer de Süell

tümp, dann wann be dann nao ſwiären kann, dat’k

ſcuotten bär, dann ſal be kinen falsken Eed doben !

Omwer be ſwiärt nich wier ! Bi Buod nich !

Vorhang
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Zweiter Aufzug

1. Auftritt

Rüche wie im erften att

gänn : (räumt das Eßgeſchirr etn .)

Vater : (fløt im Lehnſtuhl und raucht. Kleidung : Ärmelwefte oder Unter .
jade, Holzſchube.)

Jänn : Giärt, ick gaob in'n Gaoren, dat Unkrut ſteiht höchter

as de Wuotteln . Wie müett't maken, dat wi de rein

kriegt.

Vater: (zteht fich ineinander, als ob er Leibſchmerzen habe.)

Jänn : Wat is di, Giard, du tühſt di ſo düörneen . Büß

nich gued trächt ?

Vater : Bued trächt ? 2o, dat wul , män ick glaiw , dat

fette Suermoos dat belümp mi nich . Weeß, de leſten

veer Monat häbbt ſe för mi nich to fett tokuodkt. Dat

gaff ſo'n lück Lanknatt. Dat was to fett van Middag .

Jänn : Un ick bar't extrao gued mennt. Wuß di nich nao'n

Opgeſett'ten drinken ?

Vater: Jck weet nich, aof ' dat nao doben draff. Den

enen, we't drunken häff, den ſpüör't en lück in'n Ropp.
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Jänn : Dat kanns den Stuorks Kerl auk danken, dat be di

de Maag kaputt makt hät. Drink män nao enen, Giärd.

Sdad't jä niç, wann he di aut en lück to Ropp ſtigg.

Doben döbs van Dag jä doch nix mähr, un dann häölls

di en Nönken bis Raffeedrinkenstit, dann is als wier

weg .

Vater : Häß rächt, arbeiten dob't doch nich. Dat Laupen

van Muonen bät mi möd makt. Dann giff mi nao

enen .

Jänn : (nimmt eine Ltterflaſche aus dem Schrank und ftellt ſte mit einem
Blaſe auf den Mauervorſprung am Herd neben den Vater .)

Dä, gübt di fölwſt in . Haoll owwer den Stoppen

devüör, ſüß kriggs dat ganze Gemoß . Un dann ſlaop

en Stünnken . Bis bernaocher. (Ab nach draußen .)

1

2. Auftritt

Vater : (gießt fich langſam einen Schnaps ein, trintt ihn aus.)

Wilm : (tommt herein, fertig zum Ausgehen) Na, Vader , drinkt ju

nao enen ? 38 ju't Sätten nich bekuemmen ?

Vater : Nee, nich beſonners, dat was to fett. Wo wuß

ben ?

Wilm : Ick wull nao ne Weid un äs nao den Stuebben

fiken .

Vater : Saß ſeiben , de frigg de Dröſen . Schad', dat brengt

dat Dier trügg. - Sung, et is den erſten Dag, bat't

wier in fin , dao will ick nich met di trafeiblen

owwer wann'm nich fölwſt dertüsken is ! Blagen find

Blagen .

Wilm : Vader, ick weet nich , dat ji mi nao ümmer bi de

Blagen riäckt ! Ick fin doch fine Blag' mähr. Met

achtentwintig Saobr, mein ick, bät'm de Rinnerſchob doch

aflaupen . Si bäbbt in min Poller doch daomaols

hieraot't.

-
-
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Vater : Daomaols, jau daomaols ! Da wäören de Lü

auk fröber fölwſtännig. Wann ick mi denken föd, dat

du Sung all hieraoten wuls — Junge, Junge, dat gäff

de reinſte Blagerie .

Wilm : Niemt't nich üewel, Vader, owwer wat ſegg Beß

vader fiälig ümmer ? Et is de Koh vergiätten , dat ſe

en Kalw weſt is.

Vater : Wat ?

Wilm : Dat föl nich för ju fien , owwer ick mein ', bier in

Hus' dao feiblde met de Tit auf wul ’ne junge Frau.

Vater : So ? Düch di dat ? Waorüm dann ?

Wilm : Jä, Möhn hät doch nu iähre Säßtig op'n Puckel,

un

Vater : Mi dücht, ſe ſteibt nao ganz gued iähren Mann, fo

gued äs een . Segg äs, Veddermännken , föß du dat nich

alleen meinen ? Häß di wullmüeglick al eene utſocht in

de Tit, dat ick weg was ?

Wilm : Jau, Vader, ick wull ju

Vater : Dao bäff wi de Puppen all ant Dangen. Wann

de Ratten ut'n Hus ' find, dann dangt de Müs' op de

Bänk. Draff'm dann wietten , we't is ? - Hät ſe gued

wat an de Föt ? (Macht mit Daumen und Zeigefinger dte Be.

wegung des Geldzählens.)

Wilm : Nee, Bader, Geld bät ſe nich , owwer et is 'ne

düftige un 'ne nette Dähn.

Vater : En finen Mann , en netten Mann : ſett'n op'n

Diskun ett dervan ! Wat dob't met alle Nettigkeit ?

Laot ſe en half Duß Blagen bat bäbben , dann is de

Nettigkeit tom Döwel. 38 ſe dann aut von'n düftigen

Buer ?

Wilm : Nee, Vader, von'n Buer is fe nich , fe is

Vater : Wat ? Nich von'n Buer ? Büß du dann rak ver

rückt ? Art mott bi Art bliwen . ’ne annere äs 'ne
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Buerndochter fümp mi nich op'n Soff, dat ſlao di män

ut'n Ropp. — Nu fin't doch niesgierig, wat von Leew-=

ten fick Enkink ſinen Enzigſten dann wull opdaoben hät!

Renn id dat Frailein dann ?

Wilm : Jau, Vader et is uſſe Marie.

Vater : ( ſpringt auf) Wat feggſt du ? Well ? Ulfle

Marie ? Mine Magd ? Enfinks Buer finen

Enzigſten , de will de Magd hieraoten ? De Dochter

von'n Dagleibner ? Sahaba ! Dat is jä nao netter as

nett ! Meinſt du dann , ick wäör ſtakenunwies ', dat ick

dat togäff ? Dann geibt de Sunn äber in'n Auſten

unner .

-

.

Wilm : Vader, ick bruk nich nao Geld to kiken . Marie

verſteiht dat Buernwiärks un wat de Hauptfak is :

ick magg ſe gäbn liden !

Vater : (läßt ſich wieder auf den Stuhl falen ) Lidenmüegen ? Junge,

Sunge , Junge! Lidenmüegen ! Hahaha ! Nu laot di

doch nich utlachen . Wat dob't met Lidenmüegen ?

Dat tüht fick met de Sit von fölwſt derbi. Et Upperſte

is : wat op'n Buernhoff fümp, dat mott von Buern.

järß fien , Art bi Art! – Orre meinſt du all, du dröffs

nich mähr bi'n Buer anfraogen , wiel dat dinen Rollen

int Lock fiätten bät ? In wann mi de Prüßen

bunnertmaol faſtſett't wiägen Wilddeiwen, ick bliw doch

wat't ſin : en mönſterlännsken Buer, we Här is op finen

Hoff. Un op minen Hoff fümptine Dagleibnersbähn !

Verſteibſt du dat ?

Wilm : Dat iähr Vader en Dagleibner is, dat is för ju
wul den gräöttſten Feibler an de Dähn . Orre könnt

der ſüß nao wat an utſetten ?

Vater : Süß nao ? - Meinſt du, din Vader här anners

nir to dohn , äs drüöwer naotodenken , wat an fine

Magd uttoſetten wäör ? Wann dao wat an utto
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ſetten is, dann flügg ſe! Un dat döht ſe van Dag

nao ! Buten de Düöhr, dao is tähren Plat !

Wilm : Harutſmiten ? - Marie vör de Düöhr ſmiten ? —

Dat dob jt nich !

Vater : Un dat dob ich doch - ! Dao fodick di nas- föll

fraogen ? 3d fin Här in Hus, un anners fin Menst.

Wann dat Fraumensk weg is, dann faß ſe wull wanners

ut'n Sinn krigen . Et is der fine Hand vul, et is der

en Land vul !

Wilm : Owwer nich för mi ! Sollt de Lü met de

Finger op mi wiſen un ſeggen : Süb den Lump ! Dao

was de Dähn em gued nog to, un nu, wann ſe fowit
is

Vater : Wat ? (Springt auf.)

Wilm : Sau, Vader; ſo is't. Ick häff de Dähn ſowit bracht,

un et fall nich beeten : Enfint finen Enzigſten is'n

Schuft! Sall din Kindskind ohne Vadersnamen in de

Welt berümlaupen ? Sall't, wann't grautis , finen

Aollen un de fin Vader nao int Graff verflöken ? Mi

nich. Jck haoll, wat’t luowt häff! Aof ji jau ſeggt

orre nee.

Vater : Nee häff'k ſeggt, un daobi bliff't! Wat ji ju fölwſt

inbrockt häbbt, dat könnt auk alleen utfriätten. Dat fou

dat Fraumensk paſſen, fick hier op ſo'ne Wis' int warme

Neſt to ſetten . - So geibt't wann'm nich in Hus is !

O düſſe verdammte Kerl von Stuork ! Aut dat

kann't den Pump danken ! Harut ! Harut met di !

Nimm di de Schüör von Fraumensk faots met ! Op

Enfinks Hoff is kin Plat för ſo'n Pack.

Wilm : Harut ? Wat? Si willt mi pon'n Soff jagen ?

Mi ? – Hier is nir to jagen ! Von min Moder

ſtammt de Hoff hiär, un hier is minen Plak ſo gued

äs juen . Hier ſin ick, un bier bliw ick.
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Vater : Dann bliw ! bliw ! bliw in drei Döwels Namen.

Owwer de Dähn, de kümp mi ut'n Hus' op Stunns

nao ! - Laot ſe bieraoten, well ſe will, owwer du nich ,

fo lang ä$ ick mine fiw Sinn bineen bäff, bi Buod

nich ! – Min Sauwort giew id nich .

Wilm : Dat bäff ick met achtentwintig Saobr nich mähr

neidig . Min Rind trigg aut ohne ju finen äbeliken

Namen, un Marie tümp äs Frau bier op'n Hoff !

Vater : Nich aber, äs ſe mi op'n Puckel der barunner

driägt, dat ſwiär't di , ſo ſiecker äs en Buod in'n

Hiemmel is !

3. Auftritt

Bollink : ( erſcheint hinter Wilms Rüden an der Tür lints)

Gun Dag in Hus' !

Bater : Gun Dag !

Wilm : (ſteht fich um) Gun Dag ! (wia abgeben.)

Bollink : Brukſt vör mi nich laupen gaoben, Wilm.

Wilm : Dob't aut nich. (Zum Bater .) 3ct gao nao den

Stuebben . (Ab.)

Vater : (zu Bouint) Gaoht ſitten !

Bollint : (fekt fich Vater gegenüber an den Serd) Donnernaomaol,

et is warm van Dag. 9ck fin in'n Dampfuemen .

( Wiſcht ſich die Stirn .)

Vater : Häbbt dann ſo'ne Sle ?

Bollint : Sle ? Sau un nee ; as man't nimp. 3ck wul

wier op Hus to, owwer ick mott der doch äs iäben bi

ju inkifen . Wu geiht ju't dann egentlick ? Si find

owwer fermoſt bi Klör.

Vater : Rlör ? 98 wat to Rlör ! Wann ji veer Monat

ächter de Tralljen kaimen , dann füllen ju de rauden

Backen wull vergaoben . Minen rauden Kopp, de

fümp ut de Maag .

30



Bollink : (der noch immer Schweiß abwiſcht) Ick ſeib, ji häbbt dao

enen in de Pull. Draffe mienen ingeiten ? Sok ſin

ganz klamm opt Fell.

I

Vater : (nimmt die Flaſche, gießt ein und hält Bolint das Glas zu )

Proſt!

Bollint : Nee, Enkink, ſo nich ! Erſt ji, ji ſind de Stärkſte

aut nich . Wann ji't in de Maag häfft, dann döht ſo'n

Halwen gued . Slaot'n weg !

Vater : Egentlick föl'k 't nich doben owwer ſchaden

kann't nich ! - Dann verſett't fick dat Blot. Proſt!

( Trintt in einem Schluce.)

Bollink : Proſt!

Vater : (gteßt ein und reicht das Glas Bolint.)

Bollink : (trintt in einem Schluc und ſchüttelt fich) Hä , ick weet

nich , wu de Buern dat Sügs ſupen könnt! – So, dat

döht gued, geibt doch nir üöwer dat reine Wort Gottes !

Jä, Enkint, wat jeggt nu von juen Naober Stuork ?

Nu is de Haugdrawer der auf met ferrig . Dao ſe

em unnern Vüörmund ſtellt häbbt, vertäöff em't Gericht

dat ganze Wiärks, obne dat be en Finger dertüsken

krigg.

Vater : Bollint, ſwigt mi ſtil von den Kerl ! Doht mi den

enzigſten Gefallen ! – Et kriemelt mi in de Finger,

wann't den Kerl bloß nömen bäör .

Bollink : Jäjäjä, Enkint, dat verſtaoh ick. Et is en leigen

Hund. 98 ſchad', dat be den ſchönen Hoff ſo kaputt

wirtſchaft hät ! Sine Blagen, de kuemt nu auf unnern

Rullwagen . Wat wärd nu ut den Jungen un de

Dähnl ?

Vater : Wann be den Jungen den Plogſtiärt in de Hand

daoben bär, plat'n op de bauge School to ſchicken !
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Bollint : Vont Studeeren wärd de Buernjungs kiettelsk

in de Hänn ; wann't haug kümp, dann wärd be nu en

papiern Dagleibner. Dao is jue Wilm doch en annern

Kerl wuoren !

Bater : Ja, dat wull, män Blagerie is't doch nao met em .

Hät bi dat rube Wiär en Tweejäährigen nachts op de

Weid laoten . Nu häff wi't Spittakel praot. Jck glaiw ,

dat be de Dröſen bät. Wann'm nich fölbſt dertüsken is !

(Ärgerlich.) Owwer inbellen dobt ſe fick, ſe wüſſen alls

biätter äs de Aollen .

Bollint : (lachend) Jä, Enfint, dat geibt bi us in Hus' met

minen Äölſten auk ſo . Van Muonen häfft lacht met

jue Wilm, as't em frogg, aof ji ju bedacht bären , un

den Hoff nich doch verkaupen wullen . Sunge, wat bar

be en Wort !

Vater : Wuſo dann ?

Bollint : He deih jüſt, äs wann ju den Hoff nig angöng.

De Hoff wäör von ſin Moder hiärtuemmen, un dao wull

be doch äs ſeiben , aof ji den verkaupen können ohne em !

Et is tom Lachen met de Blagen ! He füerde ſogar

vont Bericht.

Vater : Wat ? De is't wull int Höft ſtiegen , dat be

hier veer Monat Här op'n Hoff weft is ! Wann ick ver

kaupen wull, dann verfäöff ich, dao föll ick den Grönſnabel

nich nao fraogen. – Män von Verkaupen füren , dat

könnt ju ſparen , dat giff nir.

Bollink : Enkink, niemt't mi nich üewel. Ji ſind en ſpaßigen

Hillgen , dat ji ju ſo ſtrüwt giegen Verkaupen .
De

Zech bütt ju achßigduſend Mark. Dat is en Knuw

Geld . Jck weet ſiecker, wann't hunnert annere ſo buoden

wüör äs ju niegenniegenßig de fäggen jau .

Vater : Dat fall mi egaol fien. Sck bruk de Zech iähr

Geld nich, ick fann ſo praot wäeren .

-
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Bollint : Gewiß, dat könn ji, owwer - denkt är ! wat

tönn ji met dat Geld maten !

Vater : Maken ? Geld mott rühg un düſter liggen, wann't

fick wahren ſall. Un dat is fin Wiärks för en tömigen

Buer. En Buer mott egen Grund unner de Föt

bäbben. En afwuebnten Buer is flimmer äs en af

brannten .

Bollint : Marijokoppken ! Dann kaupt ju doch för dat

Geld en grauten Hoff wier ! J8 Land nog to häbben.
Dütskland is graut!

Vater : En aollen Baum fall'm nich ümpuotten . Wat ſoul

id op'n aollen Dag anfangen , wann't mi fo'n Hoff bi

de Pollacken fäöff ?

Bollint : Enkink, Enfink, Enfink! Wat fin ji tuort von

Begriepp ? We tüert dann von Pollacken ? — Nee! -

En Mann äs ii, de verquiende bi dat früemde Volt,

dat is nix - ! Denkt ſo'n Mensk an de Pollacken !

Denkt doch äs naiger bi, Enfint, denkt doch äs an juen

Naober, an Stuort finen Hoff. Wat ſeggt dao dann

to ? De is muonen in'n Dag to häbben !

Vater : 3d ? Den Rerl finen Hoff ? Nee, dat is nich , Bol.

link ! Un dann : En kaofften Hoff iß nich ſo minen Hoff

äs düſſen .

Bollint : Nich ſo juen Hoff äs düfſen ? Dat verſtaoh

en anner Mensk ! Dok met minen dummen Verſtand

nich. -- . Mi dücht, et is der kin Unnerſcheid an, aof

ick mi en Hoff ut de Riärt hal met Hieraoten orre ut'n

Geldbühl met Raupen . Hier äs dao wär't doch de

Här. Un dann von den Kerl, ſegg ji ? Enkink, fin

ji ſo dumm orre ſo guorg, dat ju dao niz bi infallen

will ?

-

Vater : Wuſo infallen ?

3 Wagenfeld , Hatt giegen batt
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Bollint : Sunge, Sunge, ji ſind doch 'ne fromme Seel!

We hät ju dat gräöttſte Hiärtleed andaoben, ſo lang äs

ji op de Welt laupt? Wel hät jue watten Haor

witt makt ? Well ? Well hät ju den Prozeß an den

Hals hangen met den Müeblenweg un wull ju von jue

Hoffrächt wat ut de Finger driwen ? Well bät ju int

Lock bracht, dat ju jede Pump jeden Dag verwiten kann,

ji bären fiätten ? Well ? ( Pauſe .)

Bater : ( owetgt.)

Bollint : 98't nich de Stuorts - Buer weſt ? Wil ji dat

all rühg op ju ſitten laoten ? Sind ji ſo all quitt met

den ?

Vater : Quitt ? Mein ji dann, id wäör unner de Gais'

utbrott ? Icke all quitt met den meineedigen Lump ?

Nee, ſo nich !

Bollint : Enfint, wahrt jue Wäörd ! Rönn ji den Rerl

bewiſen, dat be falsk ſwuoren hät ? Ick glaiw ju't jä,

män bäört be't, dann brengt be ju nao eenmaol ant

Gericht.

Vater : De Schuft! Laot be mi bloß unner veer Augen in

de Möt fuemen !

Bollint : Wat dann ? Dann makt ju höchſtens unglüdlick,

äs’t Water deip. An den Rerl wäör jä 'ne guede

Saot an de Erd an owwer juen Kopp is ſo'n

Lump nu doch nich wärt. — Ick wüß anners , wu ick

em pöd , pöd, dat't min Liäbenlang Plaſeer dran bär,

un wat be nich verwünn , wo be fick de galloppeerende

Swindſucht an op'n Lit järgerde.

Vater : Wu meint dat ?

Bollink : Wu ick dat mein ? (Greift zu Flaſde und Glas.) 9d

draff mi nao enen ingeitten ?

Vater : (nid .)

Bollink : (gießt ein , trintt und füat das Glas wieder) Wu ick dat
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mein ? Enkint, wann ick Enkint wäör, ick verfäöff van

Dag an'n Dag minen Hoff, un met dat Geld fäöffit

muonen Stuork finen Hoff, un dann, (retot Entint das ge.

fügte Glas, der mechaniſo trintt) dann naim'k de Hunnepitst

un dreew den Rerl von'n Hoff äs en rudderigen Rüen,

weg op de Landſtraot bi de Lumpen un Vagabunden ,

wo ſo'n Scuft bibäört. ( Pauſe.)

Vater : ( ſchweigt.)

Bollint : Si ſeggt nir ? Rönnt ju wat Schöneres denten ,

äs den Rerl,we ju üm Rächt un Ähr brengen wull,

von ſine egene Süell to driwen ? Ä : Här op de

Stiär intotrecken , wo ſo'n Halunt äs Biäddler aftrecken

mott ? — Wäör dat nich 'ne Freid, we all den Särger

un Verdrott wier wegpukte ? Dann, Entint, dann,

dann können ji em naoropen : Nu ſin wi quitt, wi beiden !

Js't waobr orre nich ?

Vater : ( zögernd ) Buod ſtraof mi ! Jau ! Wann't 'n bis

in'n Schaſſeegraben driewen här, ick glait, dat wäör de

erſte Freid , we mi fit Saobren wier von Hiärten tämm.

Bollink : Un för den Stuorks Schubbejack dat gräöttſte

Hiärtleed, wat ji em andoben können . Dao gnagde be

an berüm, bis be fick von Verdrott kaputtſuoppen bär.

En Schüett äs ji ju dat dächten de is to ſchad

för den, dat göng to ilig för den fine Gemeinbeit.

Vater : Bollint, Bollint, baolt in ! Föhrt mi nich in Ver

ſökung

Bollint : In Verſökung fübern ? Fäölt mi garnich in

Jo mein män bloß, wat ick deib . Owwer ji Buern ?

In Vernin enen üöwern Haup knallen , dat könnt wull ;

met'n dullen Ropp Dummheiten maken . – Owwer ſeggt.

98 ſo'ne Freið nich ſo graut, dat ſe dat Ümtrecken von

een Hus int annere wärt is ?

Vater : Bolint, et is mähr äs dat Ümtrecken. Et is minen

Hoff.

3*
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Bollint : Quateri, den Hoff! - 38 Stuort finen Hoff

nich gräötter äs juen ? Is de Grund nich wennigſtens

ſo gued ? dat Suswärts nic jünger un rumer ?

Vater : ( nictt.)

Bollink : Bliw ji nich in defölwe Buerſchopp ? tüsken lutter

bekannte Lü ? Härguod in'n Himmel, wat fin ji

Buern Stifliärs ! Dat kann ju doch ganz egaol fien,

aof ji ' ne Verbelſtunns mähr nao Auſten ben'n muonens

opſtaobt, dags arbeit't un'n aobens nao'n Bedd' gaobt !

Si baoult Grund unner de Fööt, as ji erſt fäggen -

baollt auk nao wull fiecker Geld üöwer könnt vor

jeden int Riärfpel , Merda" ſeggen Enkint

ji find quitt met den Lump, be bät fin Fett. So't ju

dat nich wart ?

Vater : Unrächt bäbbt in'n Grund genuommen jä nich

owwer uſſe Wilm !

Bollint : Jue Wilm ? Sin ji Här orre de? Sin

ji vör den Jungen bang ? Geiht dat bi de Buern auk

all as in de Stadt ſo faat, dat de Blagen de Büds

anhäbbt ?

Vater : Bücts an ? Här fin ick un bliw ict, ſolang äs mi

de Augen laos ſtaoht - owwer et is minen Engigſten ,

un wann't batt giegen batt göng

Bollint : Satt giegen hatt ? Dat de Sung dermet in

verſtaoben is , dat glaiw id jä nich. Owwer— ji niemt't

mi jä nich üewel ? – ji un jue Wilm ji häbbt erſt, asäs

id kamm , wahn barre ropen , ict weet -

Bater : (errego Wat wiett't ji ? nig wiett't ji !

Bollint : Nu reggt ju nich op ! So weet jä wull, dat't

nich paſſeert wäör, wann ji in sus ' weſt wäören -

owwer, wat willt der nu an maken , dat't met Wilm un

jue Magd ſo wit is ? Som Deel könnt dat auf den

Stuort danken .
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Vater : Dao chriw't em met de Hunnepietst nao extrao 'ne

Quittunk för. Owier de Dähn fümp mi nich op'n

Hoff, dao verlaot't ju op.

Bollint : Rühg, Enkink! Dat is nu enmaol paſſeert un

läött fick nich ännern . Män dat is fiecker : Wilm läőtt

de Dähn nich nao – un dat draff be äs ährliden Rerl

auk nich dao könn ji doben, wat ji willt. Segg ii

nich jau derto , dann ſin ji met den Jungen doch uteneen ,

aof ji den off verkaupt orre nich . In dobt de Lü nao

wat in'n Hals buobendrin. Un dat all is op de Duer

leiger, äs dat ju de Stuork int Lock bracht bät. Wiet't,

wu id't mök ?

Vater : Un ?

Bollint : Verkaup ji den Hoff tiegen den Jungen finen

Willen , dann fin ji beiden liäbenslank ſchette Lü.

Giew ji nich to , dat he de Däbn bieraot't, dann ſin it

aut uteneen op ewige Sit. Si müett't beid naogiewen !

Vater : 3c giew nich nao vör mine Blag.

Bollink : Met'n diden Ropp trieg ji nią praot. Et tann

mi jä egaol ſien , owwer fall ju de Stuorks Buer op'n

gueden Dag vör alle Lü int Geſicht feggen : Süb, dao

is de Kerl, we op annere Lü ſchütt un fine engigſte Blag

ut'n Hus' ſmitt ?

Vater : ( weigt erft) Wat meint ji dann ?

Bollint : Wilm bät ſeggt, be lait de Dähn nich nao !

Gued ! gi müett't un wilt Stuork von ſinen Hoff

afdriwen - dat drüew ji nich naolaoten, dat ſin ji ju fölwft

un nich minner den Pump ( chüllig. Wann ic nu Si

wäör, dann fägg ick to Wilm : Ick ſin der met inver

ſtaoben , dat du de Dähn hieraotſt, dann moß du der

met tofriäden fien , dat id den Hoff verkaup. --

Vater : De Jung de Magd ? Nee !
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Bollint : Sä , wann ju juen Buernſtolt mähr wärt is as

jue Riäcnunk met den Stuorks Lump, as jue egen

Fleest un Blot dann fall’t mi egaol fien. Dann

laot't ju von Stuork utlachen un rungeneert jue un den

Jungen fin Liäben.

Vater : (awetgt erft) 3d kann't den Sungen nich leggen. Dat

tann't nich .

Bollint : Wann dat't Leigſte is ! – Dao is wul Raot

för. Dat laot de Fraulü dohn . Sall ick äs met jue

Möbn tüern ? -

Vater : ( ſchweigt.)

Bollint : Marijo ! Enfint, fin ji dann en aolt Wiw , dat't

ju fiebenmaol op enen Ledderpinn bedenkt ? - Mi fall't

egaol ſien. (Steht auf.) De 3ec krigg, wann't nich anners

is, auk in de Naigd anner Land . Op'n paar maol

teinduſend Mark fümp de't, wann't Kopp giegen Kopp

geibt, auk nich an Min leſte Waort : Ick kann ju

nich mähr Geld beiden , äs id daoben häff. Baobt nu

met mi nao de Stadt ; dann könnt fölwſt met de Härens

tüern , aof ſe nao wat derbi doben wilt. Den Gant is't

ümmer wärt.

Vater : ( fteht ſchwerfädig auf ; man ſpürt den Rampf in thm ) Sok gaoh

met. Küert met Jänn .

Bollint : Dat was endlics en vernünftig Waort, Enkint !

- Nu fall fick alls wull rigen. In de Sit, dat ick

met de Möbn tüer, treckt ju an, wi müet't anmaken ,

ſüß driäpp wi de Härens nich mähr. (Wendet ſich zur Tür.)

Bis gliks ! De Möbn is doch in'n Saoren ? Nich ?

(Ab.)

Vater : Jau . (Geht in die Tür rechts vom Herd und tommt mit Stefeln
und Rock in der Sand wieder . Zieht die Stiefel an. Man mertt thm

an , daß er etwas getrunken hat. Er fährt ſich übers Geſtcht.) Rann

doch nir inähr verdriägen . (Stellt die Solzſchuhe neben den Herd
und zieht den Rod an .)
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4. Auftritt

Marie : (tommt von draußen berein, Arbeitskleidung wie im erften Att.)

Vater : Wat wuß du ?

Marie : 9ct föll Möhn de Pattline halen, ſe will

Vater : Rumm äs hierben !

Marie : ( tommt zögernd näher.)

Vater : (muſtert ſie von oben bis unten .)

Marie : (wird verlegen und hebt den Schürzenzipfel.)

Vater : Wu aolt büß du ?

Marie : Lechtmiß fin't twintig wuoren.

Vater : Dähn , ſchiämſt di nich ? - So junt un all unnert

Fotvolk ?

Marie : (fährt mit der Schürze zu den Augen, weint.)

Vater : Jau, hühl män ! Wann't to lat is, dann ſtaoh wi

dao to jolſtern un möggen us de Saor ut'n Ropp riten .

Wat ſall’t nu gieben ?

Marie : (ſchweigt.)

Vater : Häß di dat wull ganz ſchön utriäckt, dat di hier in

den Hoff barindreiben wulls ! Häß di dat nich dacht ?

Marie : Dacht ? – Dacht ? — Wann't wat dacht bär, dann

wäör nix paſſeert. Wat fraog ic nao juen Hoff, wann

Wilm bloß fin Waort häölt ! He bät mi luomt, he

wul mi hieraoten , un dat mott he doben , ſüß

Vater : Sä, ſüß ? Nich , dann ſpring't in den deipften

Rolf ! ? Nee, Dähnken, dat ſpar di män , dao mäks

mi nich bang met. Wat meint Wilm dann, wat ick

dao wull to fägg ?

Marie : Dat ji jau ſäggen ,

Vater : Wat ?

Marie : Dat gläöff be nich .

Vater : Wann be dat män weet. Segg be di dann nich ,

worüm nich ?

-
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Marie : gck wäör ju von to geringe Lü hiär.

Bater : Art fall bi Art bliwen , füb giff't nir Gueds. Dat

ſübt'm hier wier. Sau, Dähn, de Jung hät di de Waobr

beit leggt: Hier op'n Hoff fümps du mi äs Frau nich

op !

Marie : Härguod, Enkink! 3c will jä auk gar nich op

juen Hoff. Wann ji män bloß jau ſeggt, dat is nog .

Vater : Jau ſeggen ? - Nog ? - Wat wärd't dann ? Wo

will de Jung dann met di hen ?

Marie : He will gar nich met mi, he will hier nich von'n Soff

barunner. Owwer dat is't Leigſte ja nich . Enfint, feggt

jau, dat min Rind wennigſtens finen ährlicken Namen

krigg. Makt us nich unglücklick! Ich will jä alls doben ,

wat ji män willt.

Vater : Aus doben wuß du , wat id wil ?

Marie : Áds, alls, wat rächt is, un wat ick kann .

Vater : Wat du kanns ? Wann Wilm di lieden magg,

dann kanns du viel bi em . En Fraulü Mülten tredt

mähr äs veer Piär. Wilm wil nich von'n Soff,

bäß du ſegg ?

Marie : Nee, dao göng be nich aff, fegg be .

Vater : Un du tümps der nich op ! Dat ſegg ick.

Marie (weint.)

Vater : Nu hühl nich, luſter op ! Wann du dat praot

kriggs, wat ick di nu ſegg, dann will ick jau ſeggen.

Marie : O Enkint!

Vater : Nu wocht! Muonen wärd Stuort finen Hoff ver

taofft. 3c will'n kaupen ! – Kriggs du Wilm derto,

dat he dermet inverſtaoben is, dat idk uſſen Hoff ver

kaup, un dat wi op Stuorks Hoff treckt, dann ſegg

ick jau to ju . Dann könn ji hieraoten muonen in'n

Dag - ſüß nich, ſo lang äs mi de Augen laosſtaoht.

Nu is't an di !

Marie : Enfink, Enkink, wat ji verlangt, dat is viel.

-
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5. Auftritt

Bollint :
} (tommen an die Außentür, fie ſprechen erregt.)

gånn :

Vater : Et geibt üm'n Mann un üm'n Hoff. Dob din

Beſt ! So aof ſo, ick baoll min Waort.

Bollink : ( der mit Jänn eingetreten ift) Sind praot ? Et wärd

Tit.

Marie : (durch die Tür rechts neben dem Serd ab .)

Bollint : Sue Wilm fümp dao gienten an . Laot de Fraulü

met em füern . Möhn is ganz met us inverſtaoben ..

Jänn : (erregt) Giärt, Giärt ! De Dähn ! - Dat is jä en

Spittakel ! Dao gaobt mi jä alle Butten to klang

dat dat auk mi paſſeern moß ! O de Lump von Stuorks

Buer, dat de di auk int Lock brengen moß. Wann du

in weſt bäörs Giärt ! Wann du't nu nich möks

äs Bollink fegg Gaoht dao barut, (zeigt zur Außen

titr rechts ) aber äs Wilm kümp, un dat be't nich füht.

S& fegg em alls, un wann dat nidh batt, dann fall be

doch antleſt nao wull op de Dähn luſtern. Ut Liedderlich

feit bät be ſe doch nich unner de Föt bracht.

Vatér : 1

Bollint :)

durch die Außentür rechts ab.

Bollink : (in der Tür) Möbn, leggt glatt Holt an de Rungen

un wann, dann ſchickt faots Beſcheid nao ufſen Hus' . (Ab.)

gänn : (läßt ſich auf einen Stuhl falen ) Kinners un Lü ! Dat is

mi in de Föt flager . - De Sung un de Dähnl -

Wann Wilm nich naogiff, dat giff en Spittakel för't

Riärſpel. He mott naogieben. He mott. ( Wiſcht ſich erregt
mit der Schürze den Schweiß von der Stirn .)
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6. Auftritt

Wilm : ( tritt durch die Tür lints ein ) Dat was nu auk dat Spit

takel wärt met den Stuebben. Twee Döttkes an'n Hals

äs Knickers ! Wo is Vader ?

Jänn : De is met Bollink nao de Stadt.

Wilm : Wat ? Worüm dann? He will fick von den doch

nich betündeln laoten ?

gänn : Betündeln laoten ? Sck göng aut am leiwſten

laupen ut'n Hus ! Wilm, Wilm , wu könns du us dat

andoben met de Dåbn ? Säff id dat üm di verdennt ?ick

Sin id di nich äs 'ne Moder weſt. Sung, don't

diärde Saobr an, äs din Moder ſtarw ? Hät Vader

nich bloß üm di nich wier hieraot't, dat dat Wiärks bin

cenbliwen föll ? Un nu mätſt du't ſo ?

Wilm : Möhn, wat paſſeert is, dat is paſſeert. Seder Menst

bät as 'ne blinne Stunn, un we ſe nich hät, de kann

Guod nich nog danken ; män, Möhn, be kann der auf

nich von metfüern. Et bär nich paſſeeren ſollt, nee .

Owwer wi beiden müeggt us liden ; dat is de Haupt

ſak. Dat annere tüht fick wier to . Wann Vader bloß

nich ſo'n hatten Kopp här.

Jänn : We von ju beiden bät den bättſten ? Hatt giegen

batt, dat döht nich gued. Denk, Wilm , be is din Vader ,

een von ju mott naogieben. En dat büß du .

Wilm : Jde naogieben un Marie laupen laoten ? Nee ,

Möhn, dat nich ! 9ck ſin fin Lump. Marie wärd mine

Frau, un wann ſe erſt in twintig Saobr op'n Soff fümp

un wann't fe de ganze Tüskentit nich wierſeib .

Jänn : Wilm , nu bruk doch Verſtand ! Wuß du dann

din , de Dähnjähr un din Vader fin Liäben kaputt

maten met dinen dicken Ropp ?
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Wilm : Ick nich , Vader de döht dat. Wann be mine Frau

nich op'n Hoff op häbben will, dann bliff fe - To lang

äs he liäwt — dervon . Dann ſin wi beiden met'n anner

praot. Owwer min Kind, dat krigg finen ährlicken

Namen .

Jänn : Wilm , wann Vader nu wat naogieben wull — deihſt

du't dann auk?

Wilm : De ? Naogieben ? – En Mann, we fick drop ver .

ſwuoren hät, dat Marie nich äber op'n Hoff opkämm ,

äs ſe der em op'n Puckel afdrüögen verſwuoren !

Möhn ! - de kann nich naogieben , ſüß wäör be en

Lump grad äs ick, wann ic naogäff.

Jänn : Wilm ! Un be kann't doch ! Un du fanns't aut.

Un et is fiecker, wann du't döbſt, dann döbt be't aut.

Wilm : Dat begrip , we will, ich nich . Wann be naogiff,.

wat fall ich dann nao naogieben ?

Jänn : Bollink hät

Wilm : Wat hät de Rerl daomet to doben ?

Jänn : Nu laot mi doch äs füern , Wilm. Bollink bät

Vader achßigduſend Mark för uſſen Hoff buoden.

Wilm : Mintwiägen achthunnertduſend, be krigg’n doch nich.

Jänn : Nu fi doch rühg, Wilm. För dat Geld wāör

muonen Stuorks Hoff gued to kaupen .

Wilm : Magg fien . Von uß nich. Orre bät ju de Bollint

tofüert, dat wi uſſen Hoff verkaupen un den wier taupen

ſollen ?

Jänn : Sau, Vader de wull't aut wull.

Wilm : Wat ? - Büß du nich rächt bi Troft ?

Jänn : Biätter äs du, glaiw ick. Du fräöggſt der wull

nir nao, wat de Stuorks Kerl din Vader in de Seel

daoben hät ! Nu könnt met em afriäcken ! Segg jau !

-
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Js't dinen Didtopp dann ganz egaol, wat von Liäben

dat dat op de Duer wärd för di un Marie un din

Bader ?

Wilm : För dat, wat de Stuorks Lump min Vader an .

daohn hät, dao fall em uſſe Härguod wull för packen .

De Schuft is mi uſſen Hoff nich wärt !

gånn : De Schuft nich. Owwer din Vader un de Dähn,

find de den dann wärt ? Wann du Marie leit bäß,

dann büß du dermet inverſtaoben , dat Vader verfäöff

un Stuorks wierkäöff, dann giff be to, dat Marie äs

Frau op den Hoff fümp, ſobaoll äs ji wilt. Dat föu't

di ſeggen .

Wilm : Dat bät be ſeggt ?

gånn : Jau, Wilm , dat bät be reggt, un du tönns em

naokuemmen un ſeggen em bi Bollints Beſcheid.

Wilm : Dao fann be lang op luern ! Von uſſen Hoff

gaob id nich . ( Heftig .) Hät finen Kopp dann toviell kriegen

von de veer Monat ? Dat is den Bolints Rerl fin

Wiärks, de will fick en Judaslaubn derbi verdeinen .

(Steht die Sónapsflaſche und nimmt fte in die Hand.) SübSüb hier !

De Fueſelpull! (Hält fle hoch .) Erſt was je binaob vull !

Wat den Bedraiger met Hiffen und Saffen nich praot

krigen konn , dao bät be met Fueſel naoſtuockt. (Wief

die Flaſche zu Boden .) Dat verdammte Sanbagel ! Un ji ſpiellt

met ſo enen unner eene Dieck ? Schiämt ju !

7. Auftritt

Marie : (erſcheint durch Tür rechts vom Herd mit einem Garntnäuel.)

Wilm : Marie häbbt ſe der met di auf von füert, von den

Handel ?

Marie : Wilm

Wilm : 3d ſeib di't an , Marie. Well bät di wat ſeggt ?
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Marie : Din Vader, Wilm. O Wilm , be will't jä togieben

met us beiden, ſegg doch jau to den Verkaup.

Wilm : Jde jau ſeggen ?

Marie : (läßt Knäuel fallen und greift nach ſeinen Händen ) Wilm ,

leiwe Wilm , id bitt di, üm alles wat di billig is, ſegg

jau , dent an ufle Rind !

Wilm : ( diebt Marie zurüc ) Uſſe Rind ? Dat kümp bier op'n

Soff. Wat't leggt häff, bäfft fegg : Nee !

Vorbang

45



CILIUM

Dritter Aufzug

Abend desſelben Tages. Bauern - Tenne. Im Hintergrunde ſchaut man duro

die offene Tennentürüber den Hof bezw . einen breiten Weg in eine faſtduntle

niederdeutſcheLandſchaft. Rechtsund links an der Tenneleere Stallungen.
Über den Städen ein offener Boden ..(Hide), zu dem eine Leiter hinaufführt.

Inder Decke eine große quadratiſcheÖffnung (Baltenlute). Aufder Side und

auf demBalkenumdie Luke liegt viel Strob. Auf derTenne ſteht undhängt
allerlei landwirtſchaftliches Kleingerät. Die Tenne' wird beleuchtet durch eine

Paterne, die an einem Pflock an der Wand hängt. Neben der Laterne hängt

an einem andern Pflock eine geladene Doppelflinte.

1. Auftritt

Wilm : fichneidet in einer Schneidlade Sädſel. Kleidung wie vorhin .)

Marie : (mit ſauberer Schürze, ohne Kopfbedeđung, am Arm einen Rorb
tragend, erſcheint inder Tennentür. Sie hat eine zuſammengelegte

Zeitung in der Hand, mit der ſie auf Wilm zugeht)

Wilm, hier is dat Blättken , Breilüms Anna kamm mi

in de Möt un wul't nao us benbrengen. Du föß äs
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läiſen , et ſtönn drin , de 3ech bär Stuorts Hoff faofft,

de Verkaup muonen föll ut.

Wilm : Wat leggſt du , Dähn ? De 3ech den Hoff taofft ?

(Nimmt die Zeitung .) Sühſt nu, dat id rächt bar, dat id uſſen

Hoff baollen wul ? Nu wäör't Spittakel ferrig, wi fätten

op de Straot.

Marie : Wat giff't nu met us ? Wann fick din Vader nu

äs von Bollink bär betündeln laoten un här den Hoff

vertaofft ohne din Sauwort ?

Wilm : (ift an die Laterne getreten , hat dte Zeitung entfaltet und ſucht

darin )

Nee, Marie, ohne minen Willen döht be dat nich . Süß

bär be di un Möbn nich ophißt, dat ji mi totüern ſollen ,

dao häfft fine Suorg üm. ( Lieft für ſich .)

Marie : Js't waobr ? Steibt't drin ?

Wilm : (nach Pleiner Pauſe) Hunnertduſend Mark krigg de Rerl!

Dao häöllt de Lump nao Geld üöwer. Wann be

fick nu män baol daudfüpp , dat för de Blagen nao

wat bliff. (Dreht die Zeitung um und ſucht auf der lekten Seite, (teſt.)

Sau , et i $ fiecker waobr . Hier ſteibt't aut vont Gericht

ut. Dähn, Dähn, wat bären wi us verriädt, wann id

jau ſeggt här.

Marie : gc mott nao iäben nao Kleiß hen un halen Kaffee.

baubnen , wi häbbt nir mähr in Hus' . För din Vader

bäfft als praotſtellt. (Bittend.) Wann be wierkümp,

Wilm, dann probeer't nao eenmaol, aof be nu doch nich

jau ſegg.

Wilm : ( ſchüttelt den Kopf.)

Marie : Wilm , bloß nao eenmaol !

Wilm : Et wärd mi ſuer , Marie. Män di to Leiw !

Owwer dat't helpt, dat glaiw ick nich. Beſonners van

Nobend nich . Et is all laat. Un et föll mi garnich
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-

wünnern , dat be bi finen Verdrott mähr drunkenäs

giätten här. En dann tenns jä finen dullen Ropp.

Marie ; Dann bliw du bloß fühg, Wilm . En gued Wort

finnt en gueden Ort. Bis bernaocher - ( 46 )

Wilm : Bis bernaocher ! (Stedt die Zeitung in die Taſche und fteigt

auf die side. Er wirft einen Saufen Strob, zur Tenne, ſo daß es faft

bis zum Strob auf der Stde retcht. Legt ein Bund in die Schneidlade

und einige Bunde daneben . Soyueidet wetter Bädſel.)

Bater : ( exfehetnt in der Sennencür) Wo is ufle Möbn ?

Wilm : Nao Nieboffs wiägen de Hochtit. Sue Sätten ſteibt

in de Rüeck. (Schneidet weiter .)

Bater : ( tritt ein ) Hät uſſe Möbn met di tüert ?

Wilm : Jau. (Schneidet wetter. Pauſe .)

Vater : De Dähn aut ?

Wilm : Sau . ( Pauſe.)

Vater : (fteht die Flinte am Pflod hängen Wat fall dat met de

Flint hier ? (Nimmtdie Flinte und beſteht fte) De is jä lad't !

Worüm hänt de op de Diähl ?

Wilm : De hänt dao von giſtern . Niehoffs bäbbt'n Brut.

wagen wegbracht. Dao bäff wi fchatt't.

Vater : ( hängt die Flinte ſchweigend an den Pfloc.)

Wilm : (arbeitet weiter .)

Vater : De Dähn bät di ſeggt wat ic will ?

Wilm : Sau, dat bäff't doch all fegg. (Pauſe .)

Vater : ( tritt näher an Wilm heran, drobend) Un ? du büß nich

naokuemmen nao de Stadt?

Wilm : Nee, Guod fi Dank nich !

Vater : Wat ? Du wuß din Bader nao in de Siän barin

öwen un ſeggen : Quod fi Dank nich ?

Wilm : Owen ? gde ju ? - Nee, Vader. Owwer id fegg

nao eenmaol : Guod fi Dank, dat 't nich jau ſeggt häff.
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Vater : Un du, dumme Jung, belſt di in , dat ick, din Vader,

fick nao dinen Willen richtede ? Of du wuß orre nich !

Minen Willen gellt ! Ja ſin Här op’n Hoff!

Wilm : Dat föllt aut bliwen . Wann't jau ſeggt här, dann

läggen wi muonen op de Straot.

Vater : Op de Straot ? Wi ? Op Stuorts Hoff,

fegg , is dat op de Straot ?

Wilm ! Op Stuorks Hoff ? - Wi ? Wi op Stuorks

Hoff ? - Dat bären ji ju dacht. Vader, Vader, wat.

hären ji ju verriäckt ! Här ick jau ſeggt, dann ſätten wi

tüsken tre Stöhl in de Ask.

Vater : Wat? Verriäckt ? Icke mi ? Wann du di män

nich verriäckt häß !

2. Auftritt

.

.

Jänn : (ftürzt erregt herein) Mariejo , Giärt ! Wat is dat

gued, dat Wilm nich jau ſeggt hät ! Kinners, Kinners,

we här dat dacht, dat de Bollinks Kerl ſo'n gemeinen

Lump is ! So'n Voß !

Vater : Wat is laos ? Wat bät de dann makt ?

Jänn : Giärd, ſo'ne Gemeinheit ! Sitt de Kerl hier van

Naomdag un füert di to , du föß uſſen Hoff verkaupen

un muonen Stuorks Hoff wierkaupen ! Guod fi Luow

un Dank, dat Wilm nich jau ſeggt hät !

Vater : Wat kauſt di dao trächt ? Wat is laos ?

Jänn : Denk bloß an : äs de Kerl di ſo toküerde, dao wuß

de Lügenbühl doch all, dat de 3ech Stuorks Hoff faofft

bar !

Vater : Fraumenst, büß du berrückt ? De 3ech Stuorks

Hoff kaofft ?

4 Wagenfeld , Satt giegen hatt
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Jänn : Sau Giärt. Natuorps Sanns de ſegg't jüſt! De

Lump von Bollink wull di bedraigen.

Vater : ( ftodend) De 3ech Stuorks Hoff ? (Erregt.)

Dat is nich waobr! Dat kann nich waobr fien ! Dat

geibt nich !

Wilm : Möhn hät rächt. De 3ech hät den Hoff kaofft.

Hier ! (Zeigt in der Zeitung die Lotalnotiz .)

Bater : ( tritt unter die Laterne und lieſt letſe für fich ) Un wann't

duſendmaol int Blättken ſteibt, et is nich waobr ! Luogen

äs drückt! Jd weet't biätter !

Wilm : Dann titt doch op de leſte Sit, dao ſteih't jä aut

von't Bericht ut. Glaiw't dann ?

Vater : ( ſucht, Iteſt, wiſcht ſich die Augen , Iteft noch einmal.)

Sänn : (tritt zu ihm ) Laot as ſeiben , Giärt !

Vater : ( ftößt ſte zurüd) Weg! ( Lieſt zulett laut) iſt aufge.

boben . Der Termin fält weg.

Wilm : Blaiwt't nu ?

Vater : (ichweigt.)

Sänn : Glärt, wat wäör't nu , wann Wilm jau leggt här !

Guod hät di ſeibender Augen bewahrt. Giärt, nu ſi du

aut nich ſo, giff nao un laot den Jungen op'n Hoff

bieraoten .

Wilm : Vader, ſeggt jau !

Vater : (wie aus einem Traum erwachend) Verkauf aufgehoben !

Hieraoten ? Sauſeggen ? (gn ausbrechender Verzweiflung.)

Hieraot't ! Hieraott! Op'n Hoff kuemmt jue Liäben jä

doch nich. Ick - Ick häff'n Guod ſtraof mi ! id

bäff'n van Naomdag verkaofft. -

Wilm : Vader ! Verkaofft ?

Jänn : Giärt ! Verkaofft ?

-

}
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Vater : Beluogen un bedruogen hät mi dat Volk !

Wilm : Verkaofft ? Minen Hoff ? Den Hoff von min Moder ?

Verkaofft tiegen mi ? Ant Gericht gaoh'k met ju !

Vater : Met mi ? Du wuß din egen Vader vört Gericht

kriegen ?

Wilm : Min Vader ? Säff ji doben äs en Vader döht? (3mmer

erregter werdend .) Is dat en Vader, we ſin enzigſte Kind

dat Hus üöwern Kopp verkäöff ! – An ju, bloß an juen

Vernin bäff ji dacht! - O Guod in'n haugen Himmel !

Nu fin wi grad ſo wiet äs de Stuorks Lump. Nu könn

wi uſſe Pädsken ſnöern un in de Welt laupen . Land

laipers ! (In höchſtem Zorn) Vader ! ji find grad ſo'n Lump

äs de Stuork, we fine Blagen auk von Hus un soff

in de Welt driewen hät .

Vater : Wat wuß du leggen ! En Lump ! Ide, din

Vader, en Lump ?

Wilm : So'n Mann min Vader ? Si find min Vader

nich mähr !

Vater : Din Vader nich mähr ? Harut ! (Reißt die Flinte

vom Pfloc und ſchlägt auf Wilm an) Harut !

Jänn : Hillige Moderguods ! Giärt ! ( Reißt die Flinte nieder.)

Wilm : 9ck barut ? Wat ? Hier von'n Hoff driff mi

kin Menst, hier ſin ick un bier bliw ick - 1 Gaoht ji

barut !

Sänn : Wilm, Wilm !

Vater : (hält die Flinte in beiden Händen.)

Wilm : Wat ? (Greift eine Heugabel.) Scheit't doch ! ( Tritt mit vor.

gebaltener Heugabel dem Vater entgegen .) Weg met de Flint !

Vater : (reißt die Flinte hoch und ſchießt auf Wilm .)

Wilm : (greift in die Luft und fält zu Boden.)

Jänn : Giärt, Giärt!

Vater : (legt auf fte an) Harut!
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Jänn : Hölpe ! Hölpe ! ( läuft in die Nacht wo man ſte nodo Hölpe

rufen hört.)

Vater : (ſteht einen Augenblick ſtarr, ſchießt dann ins Stroh, das auf der

Side liegt und wirft die Flinte von ſich insStroh. Währender ſich zu

Wilm wendet, brennt das Strob von der Sille zum Balten . Vater intet

neben Wilm und legt ihn auf den Rücken .)

Wilm !

Nu bäör doch Wilm ! (Beugt fich über Wilm und lauſcht.)

Daud ! Sin Vader fin Mörder !

Wilm ! Wilm ! Härguod vergiew mi de Sünn ! So

was't nich meint.

(Es wird ganz bel vom Feuer .)

Brand ? 98 gued ! (Schaut zur Bodenlute, auf dem

Boden leuchtet alles im Feuer.) Laot't briännen ! De Balken ſitt

vull Strauh . (3u Wilm .) Du wulls nicht von’n Hoff.

SaB drop blimen !

3. Auftritt

Nachbarn : (man hört draußen rufen) Brand ! Brand !

Vater : Se kuemt. Ick gaob nich wier in't Tuchthus. Id

bliw bi di, Wilm. Guod fi us gnädig ! (Rniet wte

im Gebet.)

Nachbarn (erſcheinen vor der Tennentür, rennen hin und her .)

Jänn : Giärt ! will auf die Tenne laufen .)

Nach barn : (halten ſie und rufen durcheinander) Et geiht nich ,

Möhn ! Si laupt in'n Daud ! Dat Straub

ſchütt düör de Luk !

Sänn : Wilm ! Wilm !

Marie : (ſtürzt beran, gleichzeitig )

Stuork : (der betrunten taumelt und ſingt) Im Roſengarten will

ich (ſpricht :) Donnerkiel, Naober ! Wat

is
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Marie : Möhn, wo is Wilm ?

Jänn : Dao, dao, op de Diäl, dao ligg be. He is daud !

Wilm : (richtet ſich auf) Marie !

Marie : Wilm ! (Sie reißt ſich von den Nachbarn, die ſte zurückhalten

wollen , los, ſtürzt ſich auf die Tenne, greift Wilm um den Obertörper

und ſchleift ihn ins Freie.

Jänn : Helpt! Helpt ! he liäwt nao ! (Die Nachbarn ſpringen
hinzu und helfen Marie .)

Stuork : (benubt die Verwirrung und taumelt auf die Tenne auf Entint

zu, der wie geiſtesabweſend dort kniet, und ſingt) Sm grünen

Klee im weißen Schnee

Aus der Bodenluke ſchießt Stroh auf Stuort und Entint, die Nachbarn

ſpringen zurüd, ſchreien durcheinander : Trügg ! trügg ! - Et

fäöllt! Et fäölt ! Enkink ! Stuork !

Vorbang
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Worterklärungen

-

= Rind

Afwuehnt = abgewohnt d. 1.h und dadurch die Reibung

abgemeiert verhindern, bedeutet : durd

gute Worte beruhigend wirken .

batt hilft

Befvader = Großvater Särs Art, Rafle

betündeln betrügen Jätten Effen

Blage

Blagerie Rinderei gachals offener Sals

Butten Knochen jolftern laut weinen

Butten gaoht to tlang = die

Knochen beben Ralt – to flächt in den Ralt to

doben Früher gab man die

Dagleibner (papiern) = Sdrei. beim Gerben abgefallenen

ber Haare als Bindemittel in den

Döttten = Schwellungen Rall

Raveleernſtolt = Adelsſtolz.
Est Flurbezeichnung tauſt du di trächt quatſchft du

Rauten Gelentknochen

faat = oft, häufig tiettelst kiblig

etelhaft Rlör Farbe

Fuor Furche Knapp Hügel

Anider fleine Toukugeln

Gaffeltang = Ohrwurm (hier : (Marmeln )

Xantippe)

guorg harmlos Lantnatt dünne Suppen

laosftaoben offenfteben

Halwen kleines Glas Schnaps (ſolang mi de Augen laos.

harre laut ftaoht ſolange ich lebe

Höft = Haupt, Kopf laubnen lohnen = hier : Gruß

Holsten = Holzſchub erwidern

Holtſlage = großerHolzhammer | Ledderpinn Leiterſprofile

zum Einſchlagen der Saun. Leewten Liebchen

pfähle und zum Spalten des leige = folecht, ſchlimmſchlecht

Holzes Leigheit = Schlechtigteit, Bob.

Holt - glatt Holt an de Rungen heit

leggen - wörtlich :glattes Holz Liedderwams: liederlicher

an die Wagenrungen legen Menid

-

fif
=

-

-
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Loc Gefängnis

lück wenig

Marijo = Ausrufdes Staunens

Möt in de Möt tuemmen =

entgegentommen

Mülten= Mäulchen = Ruß

Sdüör latfdiges Weib

ſmächytrig hungrig (hier :

lumpig

Speller = Holzſcheit

Spiter Speicher ; von'n

Spiter löchten : der Speicher

war in Kriegszeiten die lebte

Zuflucht der Bauern ; von'n

Spiter lödyten d. 1. ſchießen

vertreiben

ftatenunwis = vollſtändig ver .

rückt

Stiefliär Steifleder

bolfener Menſch

ſtrieden = geſtrichen , gefinnt

Stuebben = junges Pferd

Süell Sowelle, Türſchwelle

Summs (rotwelſch ) = Unfinn

Naigd Nähe

Niägeltesſtrür Syringen

fträucher

Nönten = None = Mittag8

ſchlaf

-

= unbe.

-

Opgeſett'ten Schnaps auf

Sobannisbeeren, Wermuth

od. an .

öwen = narren

-

Pattline = Gartenleine

plak anſtatt

pöck pacte

Prüettel(ganze Prüettel = gan.

Saggerie = Wortgepläntel

togefann = allgemacy

tömig = müßig

Troſt (bi Troſt )= bei Berftand-

ümdoben = umſeben

unwis = unflug, verrückt

Llott (eigentlich ) Schmug ;

hier infinn

Upperſte = Oberfte = Wid .

tigſte

Vernin Gift Wut, Zorn

verquinen = vertümmern

verſört verdorrt

verſlobdern = berſolampen

--

zer Krempel

prüetteln nörgeln

Püſter Blasrohr

rapp dürr

rötlaus ruchlos

rudderig reudig

fchatten = ſchaben d. 1. denb

durch ein Seil dem Brau.

wagen geſperrten Weg gegen

Löſegeld freigeben . Beim

Fortbringen des Brautwagens

wird geſchoffen .

Schopp = Schuppen

ſchrao = mager

Schüett = Schuß

-

wadt warte

Wiärts Wert

Wöst Wäſche

Wuottein = Wurzeln Möhren-
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Von Karl Wagenfeld erſchien ferner :

’n Öhm un annere Vertellſels. Broſch . M 2.- geb. M 2.60

'ne Göppsvull. Skizzen . Broſch . M 1.50 geb. M 2.20.

Un buten fingt de Nachtigal. Skizzen .

Broſch . M 1.40 geb. M 2.

Volksmund. Plattdeutſche Sprichwörter und Redensarten

des Münſterlandes in ihrer Anwendung.

Broſch . M 1.20 geb. M 1.60

Daud un Düwel. Plattdeutſcher Totentanz. Geb. M 3.

Dat Gewitter. Drama in 1 Aufz. MC 0.80

Dat Gaappulver. Märchenſpiel. M 1.

Krieg . M 0.50

Weltbrand.
Kriegsgedichte.

M 0.40

De Antichriſt. M 3.

Daud un Düwel

Eine Totendichtung mit 12 Vollbildern

( Niederdeutſche Bücherei Bd. 20) geb. 3 ME.

Dr. Caſtelle, Münſter :

„Eine plattdeutſche Totendichtung in des Wortes edelſtem Sinne.

Die menſchlichen Leidenſchaften führen hier vor Tod und Teufel als

grimmig lachenden Zuſchauern einen grotesken , ſchaurigen Tang

auf, bis ſie niedertaumeln in Verderben und Vernichtung . Ver

föhnend ichimmert überall ein ſtiller, echt niederdeutſcher Humor durch.

gn 12 ichwarz-weißen Vollbildern bat der Künſtler die Geſtaltung

von Tod und Teufel permenſchlicht und zwet ganz eigene, ganz

moderne Typen gerichaffen , die durch ihre lebensvolle Plaſtik die

Beſchauer ſtark und eigenwillig feſſeln .

„ Daud un Düw el“ ſteht in der niederdeutſchen Litera

tur einzig da .“

Dr. Richard Dohſe :
„Die neue Dichtung des weſtfäliſchen Dichters Karl Wagen

feld „ Daud un Düwel “ variiert das alte Thema von den ſieben

Todſünden in höchſt intereſſanter Weiſe.

Die heitlen und zum Teil recht ſchwierig zu behandelnden Vor

würfe ſind durchweg vom Dichter in feinſinniger und fein .

fühliger Weiſe gewandt und bearbeitet worden.

Es iſt ein Buch zuſtande gekommen , das in jedes plattdeutſche

Haus gehört und zugleich überall dahin, wo man Freude daran hat,

eine reifeund eigenartige Dichtung in vornehmen Gewande zu beſtben.

Richard Hermes Verlag Hamburg
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Nedderdütſch Bökeri

En frie Sammelung ut nedderdütſche Literatur,

Sprak un Kultur

Verleggt bi Richard Hermes Verlag, Hamborg

De Nedderdütſch Bökeri nömt fick en frie Sammlung ut

nedderdütſche Literatur, Spraf un Rultur. Dat heet: fe will

allens upböhren , wat to de nedderdütſche Bewegung hören

deiht : Grot un Lütt, Fin un Groff, Klok un Unklok.

Nedderdütſche Böker gift't al lang' .

Wat dat awer bet hüt nich gew, un wat bide Hen

un Herſtüeri op't wide

nedderdütſche Fohrwater

jüſt an'n gröttſen nödig

deit, dat is en ſekern

Haben , de allens inlaten

kann, wat man jichtens

dor buten ſin lütt Topp

lücht wijen deit. Sunn

Haben will de Nedder

dütſche Bökeri warden .

Se geiht dorop ut, all

dat Bögen un Ultbögen

vun de nedderdütſche Be

wegung nah un nab in lütte Böker intofangen un för en

lütten Pris ruttogewen . Dat beet: mal en Penn mehr,

mal en Penn weniger. To allen Warken paßt mindag?

nich deſülwe Rock.

Sedeen Bok ſchall ſin eegen Rled anhebben, blot de

Rügg is glik hoch un glit teekent von wegen dat Ultfehn

in't Bökerſchapp.

o
o
h

O

57



Niederdeutſche Bücherei

1. Friedrics, Auguſte, ,,Gefche gver 8" . Een Geſchic ut

Verlann. Mit Bildern und Buchſchmuck von Hans Förſter .

In Pappband M. 1.80, in Leinen M. 2.80, Kriegsaufgabe

unvertürzt M. 1.

Eine reizvolle und herzenswarme Dorfgeſchichte aus Bier
landen .

2. Brüdt, Johann, „ 3 wiſchen den Strobdächern“ . Ein

Dorfbuch. Beh. M. 3.–, geb. M. 3.60

9 Erzählungen. Geſundeund kräftige Unterhaltung. Amtlich

von der Regierung empfohlen.

3. Brindmanbnch “. John Brinckmang Leben und Schaffen

von Otto Welbien , mit 12 Bildern und einem Fatſimile.

Buchſchmuck von Adolf Söhnßen. Geb. M. 1 ,-, geb, M. 1.50

In mallerliebſtem geiſtreichem Plauderton" geſchriebenes

niederdeutſches Heimatbuch.

4. Frahm , Ludwig , ,4 % noch de Trantrüfel brenn “ .

Spaßige Geſchichen . Mit Bildern von Theodor Herrmann .
2. Aufl. Beh. M. 1 ,-, geb. M. 1.50.

Frahmſcher Humor !

5. Frahm, Ludwig, „Eeten un gloh" . En plattdütſch Heimat

boot. Mit Buchſchmuck vom Verfaſſer. Geh. M. 1.

Humorvoll erzählte Stizzen aus Holſtein und Hamburg.

6. Priede, Hinrich , „Sill Rülper". Geſchichte einer Finten

wärder Fiſcherfrau. Mit Buchſchmuck vom Verfaſſer . Geh .

M. 1.50 , geb. M. 2.-, Unvertürzte Kriegsausgabe M. 1.

Fiſchergeſchichten , ernſten und heiteren Inhalts.
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7. Stuhlmann , Adolf, Geſammelte Dichtungen. Band 1 : „ Ernſt

Meliboter“. Die Jugendgeſchichte eines alten Hamburgers.

Mit Buchſchmuck und Bildern vom Verfaſſer und Prof.

Hohle. Beh. M 1.50, geb. M. 2.

Mit Humor und Ernſt gemiſchte Erzählung aus dem Leben

eines bedeutenden Hamburgers.

8. Stuhlmann , Adolf, Geſammelte Dichtungen . Band 2 :

„Haffelpoggen“. Rimels un Vertelln in holſteenſch Mund.

aart." Neue Bearbeitung. Mit Buchſchmuck und Bildern

vom Verfaſſer und Prof, Hohle. Geh . M.1.50, geb. M. 2.

9. Stuhlmann , Adolf, Geſammelte Dichtungen . Bd.3 : ,,Sünte

Jürgen“. De heemliche Ridderorden von Lohuſen . Mit

Buch ichmuck und Bildern vom Verfaffer und Prof. Hohle.

Geh. M. 1.50, geb. M. 2.- Vgl. auch Band 16.

10. Brindman , John, „Kaſper Ohm un ic “ . Richtig dre.

duwwelt Maat nah de Utgaw von 1867 rutgäben vonOtto

Welbien . Mit Bilerwarts ut Ad. Anders fin Wartftär.

Geh.M. 1.50, geb. M. 2.-, Kriegsausgabe unvertürzt M. 1.

Die einzige illuſtrierte wohlfeile vollſtändige Ausgabe des

klaſſiſchen Seekantromans.

11. Wagenfeld, Karl, „Hatt giegen batt“ . Ein weſtfäliſches

Bauernſtück. Mit Buchſchmuck von A.Heumann .Geh. M. 1.50.

geb. M. 2.

Ein Drama von ſtarter Wirkung bei der Aufführung und

beim Leſen . Vgl. Band 17, 18, 20.

12. Frahm , Ludwig, „Wenn de Scharrnbulln brummt“.

Mit Buchſchmuck und Bildern von Theodor Herrmann. Geh.

M. 1.-, geb. 1.50.

Heimateer un Heimatfeld .

Wat dat holſteenſch Bolt vertelt,

Buernſpaß ut Stormarnland.

Minſchen von de Hamborgfch Rant,

Un en beten ſütten Kram

Altoſam von Ludwig Frahm .

13. Stilfried, Felig , „De unverhoffte Arwich afft“ . Er.

zählung. Mit Buchſchmuck von Ådolf Söhnßen . Geh . M. 1.80,

geb. M. 2.50. Kriegsausgabe unvertürzt M. 1. -

Eine luſtige Roſtoder Geſchichte.
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14. Brüdt, Johann , „Ladendorfer Leute“ . Zduſtrierte Ge.

ſchichten. MitBuchichmuck und Bildern von Theodor Herr

Geb. M. 1. -- , Geſchenkband M. 1.50, Kriegsausgabe

unverkürzt M. -.50

Kräftig, einfach , humorvoll, unterhaltend. Amtlich von der

Regierung empfohlen .

15. Rück, Eduard, „ Wetter glaube in der Lüneburger

Heide“. Mit Buchſchmuck von F. Müller-Münſter. Geh.

M. 2.- , geb. M. 2.80

Ein neues Heidebuch, trok des wiſſenſchaftlichen Untertons

ein Ausſchnitt aus dem Joyu des Volkslebens in der Heide.

16. Stuhlmann, Adolf, Geſammelte Dichtungen . Band 4 : „ Ul.

timo“, etwas vom Secht im Karpfenteich . Mit Buchſchmuck

und Bildern vom Verfaſſer und Prof. Hohle. Beh. M. 1.50,

geb. M. 2.- Bgl. auch Band 7-9.

17. Wagenfeld, Karl, „ Dat Gewitter“ . Drama. M. -.80

18. Wagenfeld, Karl, „ Dad Gaap Pulver“. Komödie.
M. 1.

Wagenfeld gehört zu den erſten weſtfäliſchen Dichtern der

Gegenwart. 1916 mit dem Faſtenrathpreis ausgezeichnet.

Vgl. auch Band 11 und 20.

19. Bandlow, Heinrich , ,,De Ulentra u g " . Mit

Bildern. Geh. M. 3.-, geb. M. 4.

Der richtige plattdeutſche humoriſtiſche Roman. Mit vielen

ſcherzhaften Bildern.

20. Wagenfeld, Karl, „ Daud un Düw el“ . Eine Totentanz.

dichtung. 12 Vollbilder von Auguſt Heumann M. 3.

Die groß angelegte plattdeutſche Dichtung ſteht in der

niederdeutſchen Literatur einzig da. Vgl. auch Band 11 , 17, 18.

21. Holm , Karl, „ Rungholt“. Roman. Mit Buchſchmuck

von Theodor Herrmann . Geh. M. 3.50, geb. M. 4.50

Ein Roman vom wilden Jagen nach dem Glück.

22. Albrecht, Eliſabeth , Dei Heidenhoff . Erzählung.

Mit Buchſchmuck von Prof. Greve. Beh. M. 1.50. geb.
M. 2.

Eine allerliebſte , auch mit echtem Humor untermiſchte er.

zählung aus Mecklenburg.
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23. Frahm , Ludwig, „ e ever dod as Slav“. Plattdütſche

Kriegsgedichte. 3. Aufl. M. –,20

24. Frahm , Ludwig , „Röhrt de Hann'un ſnied't de

Bannº !“ Plattdütſche Kriegsgedichte. M. - 20

Aus Frahms Kriegsgedichten wird allezeit auch wenn

längſt Friede ſein wird– gern vorgeleſen.

25. Wette, Hermann, „Kraustopf“. Roman. Band 1 geh.

M. 3.50, geb. M. 4.50

26. Bette, Hermann, „Krauskopf“. Roman. Band 2 geh.

M. 4.50, geb. M.5.50

27. Wette, Hermanu, „Krauskopf“ . Roman. Band 3 geh .

M. 4.50, geb. M. 5.50

Ernſte Bücher.

Ein Buch, das ſo gar nichts mit Literaturmache zu tun hat,

aber gerademit ſeiner Wahrheit und Schlichtheit echtefte

Kunſt iſt. Was der vielbeſchriebene „ Göt Krafft“ ſein möchte,

das iſt der Kraustopf“ . Heinrich Hart (Der Tag).

28. Wette , Hermann , „ Joft Knoft, der Herkules von

Latop“. Eine Geſchichte. Geh. M.4.- , geb. M. 5.

Ein durch und durch humoriſtiſches Buch .

29. Wette, Hermann, „Peter Schlemihl“. Modernes

Teufelsmärchen. Kart. M. 3.

Feſtwurzelnd in ſeinem Heimatboden Weſtfalen mit ſeiner

Großinduſtrie und daneben denurwüchſig unberührten Bauern,

führt uns der Dichter das moderne Wirtſchafts. und Sozial.

leben mit all ſeinen Gegenſäßen und Kämpfen in packender
Wirklichkeit vor Augen .

30. Wette, Hermann , „ Pingſteblaumen " . Geh. M. 1.

geb. M. 1.50. Gedichte.

Hier ſchöpft ein wirklicher Künſtler aus dem ewig jungen

Born des heimatlichen Natur- und Volkslebens.

(Röln . 3tg .)

31. Wette, Hermann, „Simfon“. Tragödie in 5 Atten nach

den Worten des Alten Teſtaments. Kart. M. 2.

Ein religiöſes Kunſtwert erſten Ranges , das uns die großen

Geſtalten des altteſtamentlichen Volkserlöſers in ſeiner reichs.

gottesgeſchichtlichen, aber auch rein menſchlich.pſychologiſchen

Vorbildlichkeit lebenswahr vors Auge führt.
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32. Bette, Hermann , „Spökentiter“ . Die Geſchichte einer

verirrten Menſchenſeele. Beh. M. 4.- , geb. M. 5.

Als Geſchichte einer verirrten Menſchenſeele iſt „ Spöten .

tieter“ ein Gemälde von zwingender Kraft und Tragit und

als Dichtung ein fein abgetöntes Kunſtwerkvon hohem Ge.

nuß. (Chriftliche Welt).

33. Wette, Hermann , W eft fäl. Gedichte". Beh . M. 1.-.

geb. M. 1.50

und darum ſchäben wir Wettes Dialettdichtungen unter

das Beſte ein , was wir in dieſer Art beſiken .

Wolfgang Kirchbach ( Röln. 3tg.)

34. Wette , Sermann , „ Neue Weſtfäl. Gedichte“. Beh.

M. 1.50, geb. M. 2.25.

Eine wundervolle Bereicherung der deutſchen Dialettdichtung,

das reife Werk eines echten Künſtlers und fröhlichen Menſchen .

Dr. Theodor Herold (Köln . 3tg.)

35. Wette, Hermann, Widutind". Drama in 5 Aufzügen.

2. Aufl. Geh. M. 1.50

Eine echtdeutſche Dichtung in Stabreimen, vol dramatiſcher

Kraft und ungezwungenen Wohllauts.

36. Ehlers , Wilhelm , „ Jjern Tied". 1. Plattdütſche Vertelln.
För all unſ Plattdütſchen en Gruß ut de Heimat. M. –.30

Von ſolchen Büchern, die nicht bloß gut, nein auch noch

fpottbillig find, kann unſer Volt gar nicht genug betommen.

37. Arendt - Vivié, Deutſche Boltslieder zur Laute."

25. Lieder . Mit Noten. Beh. M. 1.50, geb. M. 2.- , Un

verkürzte Kriegsausgabe M. 1.

Echte alte Boltelieder, hochdeutſch und plattdeutſch , zum

Singen und Lauteſpielen .

IT

gu Vorbereitung : A. Rogge, „ Ulp de Freete“ . Luftſpiel

Johann Brüdt, „ Karſten Holm “, Roman Hans Förſter,

„Das maleriſche Vierlanden " Levin Schücing, „ Der Schak

des Kurfürſten ", Erzählung - Ferdinand Krüger, „ Rugge,

Wiäge“ Lottmann, „ Dat Hus ſünner Lücht“.n

Die Sammlung wird fortgefeßt.

Die Bände find auch zur Anſicht zu haben.
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DeEolbom

Halfmonatsſchrift för plattdütſch

Sprak un Ort.

Rutgeben von den „ Algemeinen

Plattdeutſchen Verband E. V.“.

Dat Blad kümmt an'n 1. un 15. in jeden Maand rut

un koſt't för dat Johr 4 M., för dat Vierteljohr M. 1.20.

....... ...........................

Prowbefte fünd aewerall to hebben, of von'n Verlag.

Richard Hermes Verlag Hamborg
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Urteile und Zuſchriften

über den „Eetbom“ :

Der Eekbom in ſeinem neuen handlichen Format gefällt mir

außerordentlich, und ich kann kaum die Zeit abwarten, bis ein

neues Heftchen erſcheint. Beſonders iſt es der prachtvolle, aus

dem Leben gegriffene Roman von Eliſabeth Albrecht ,, Dei Heiden

hoff“, der es mir angetan hat. Ich kann wohl ſagen, daß es mit

zu dem ſchönſten gehört, was ich in niederdeutſcher Mundart ge.

leſen habe. Was den Roman beſonders auszeichnet, iſt das reine,

unverfälſchte Platt. L. Stüve, Lübeck.

De Eekbom wurde im Felde mit wahrem Heißhunger ver

ſchlungen. Das ſchöne Blatt half über manche trübe Stunde

hinweg. F. S.

„ Der Eetbom in ſeiner neuen Geſtalt, dem aber auch ein

reicheres Innenleben entſpricht, macht mir jedesmal eine neue

Freude.“ W.

Bin zwar im 82. Jahre, werde aber, ſo lange ich lebe, treu

bleiben. Seit 1889 bin ich Mitglied.“ St. in N.

De lekte Nummer is heel prächtig, beſünners deArtikel öwer

de nedderlännſch Spraak. gt hew jümmers mien beſünnere Freid

an eenen Verſöök, mit 't Plattdütſch ruug ümtogaan un oot in

de nige Tid to dwingen. Door mööt wi ni bang vöör nige

Wöör un Formens ſien. Un dat is Se good glückt.

Leutnant Blunck.

Leewe Eetbom ! En gude Fründ ſchickt mi twee Heft vun de

Eekbom . Wi hebbt uns freut un lacht. De Heft ſind geſund, klor,

ſe kamt ut unſ Heimat, dat markt en Perd, fogor en blinn.

,, Dem Eekbom-Verlag treu -landsmannſchaftlichen Frontgruß

von der . Die nächſte Nummer der Zeitſchrift wird ſchon

jekt von uns mit Spannung erwartet, denn Plattdütſch is Trumpf!

Den ganzen Dag aewer ſnackt man kein tein Wörð „ hoch “.

Herzlichen Dank für die Zuſendung der Zeitſchrift. Wenn ick en

riken Klauer weer, wull ick ſe för alle Kameraden von de Water.

tant beſtellen ; aewer Geld ne plus.“ Sur M. R.
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